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Halle und den Regierungs Bezirk Merseburg

Halle (Saale), Donnerstag, den 20. Dovember 1924

Die Induſtrie mobiſſſiert.
Hungerlöhne für die Arbeiter. Millionen für die reaktionären Parteien.

Reaktionäre Wahlmache.
Die Jnduſtrie ſammelt Geld, um die reaktionären Parteien

während des Wahlkampfes finanziell zu kräftigen. Dieſelbe Jn
duſtrie, die ſich noch immer weigert, ihren Arbeitern und An
geſtellten anſtändige Löhne zu zahlen und die bei jeder Gelegen
heit demonſtriert, daß es ihr an den notwendigen Betriebskapi-
talien fehlt, iſt bereit, viele Millionen Mark für die reaktionären
Wahlfonds zu opfern. Herr v. Borſig, der Führer der deut
ſchen Jnduſtriellen, hat an die Unternehmerſchaft folgendes ver
trauliche Schreiben geſandt:

„Die Reichstagswahlen am 7. Dezember ds. Js. werden für die
künftige Wirtſchaftsentwicklung von ganz beſonderer Bedeutungſein. Noch mehr als bei titren Wahlen wird darauf Bedacht
genommen werden müſſen, daß vor allem ſolche Abgeordnete ge-
wählt werden, die wirtſchaftlichen Weitblick beſitzen, den Nöten
der Wirtſchaft Verſtändnis und ihren deniſſen in ihrer parlamentariſchen Tätigkeit Rechnung tragen. Es
gilt auch diesmal wieder

Geldmittel aufzubringen, um die Jntereſſen der Wirtſchaft
bei der Wahl zur Geltung zu bringen.

ube mir daher, auch jetzt er gn die Mitglieder heranh dem chlage, h de der vor M Wraht
einen Beitrag von 2 Mk. pro Kopf jedes am 1. Oktober 1924 be-
ſchäftigten Arbeiters und Angeſtellten zu entrichten, wobei ich be
merken darf, T einzelne Firmen in Anerkennung der beſonderen
Bedeutung der diesmaligen Wahlen bereits Beträge von 3 und
4 Mk. pro Kopf des beſchäftigten Arbeitnehmers gezahlt haben.

Der gleiche Ausſchuß, der es bereits bei früheren Wahlen über
nommen hat, die eingehenden Gelder auf die verſchiedenen Par-
teien im entſprechenden Verhältnis zu verteilen, wird auch dieſesMal in Tätigkeit treten. Jch bitte Sie, ſich hrerſeits an dieſer
für die Wirtſchaft beſonders bedeutungsvollen Maßnahme zu
beteiligen und einen entſprechenden Betrag auf das Sonderkonto
W. des Verbandes Berliner Metallinduſtriellen E. V. bei der
Deutſchen Bank, Depoſitenkaſſe O, Berlin W. 9, Potsdamer
Straße 127/128, unter m Angabe an die Geſchäftsſtelle
des Verbandes zu überweiſen. Spezielle Wünſche, daß die Gelder
einer beſtimmten Partei zugeführt werden ſollen, werden entgegen-
kommend berückſichtigt. Soweit Firmen für Wahlzwecke bereits
Beträge an andere Stellen abgeführt haben, ſteht der Anrechnung
dieſer Beträge nichts im Wege; ich bitte jedoch, dabei angeben
zu wollen, welche Beträge bereits gezahlt und wohin ſie abgeführt
ſind. Mit Rückſicht auf die Nähe des Wahltermins iſt große Be
ſchleunigung geboten.

Mit vorzüglicher Hochachtung
Ernſt v. Borſig.“

Der Bettelruf des Herrn v. Borſig iſt nichts anderes als eine
Mobiliſation des Kapitals gegen die Arbeit-
nehmer. Sie ſollen, wenn es nach den Wünſchen der Unter
nehmer geht, durch den neuen Reichstag ihrer bisherigen Rechte

vollkommen verluſtig gemacht werden. Die Herren Jnduſtriellen
wollen dieſem neuen Reichstag ihre Wünſche diktieren und ihn
durch ihr Geld zu einem gefügigen Werkzeug machen, denn alle
Kandidaten, die von der Wirtſchaft und durch ihr Geld in den
Reichstag entſandt werden, ſind nichts anderes als ausführende
Organe ihrer Auftraggeber. Sie werden überhaupt nur unter
der Vorausſetzung aufgeſtellt, daß ihr erſtes Werk die Ab
ſchaffung des Achtſtundentages, der Sozialgeſetzgebung
überhaupt iſt, damit das Unternehmertum wie früher diktieren
und die Arbeitskraft des einzelnen bis zum äußerſten ausbeuten
kann. Profit iſt dieſer Jnduſtrie alles, und nur in der Erwar-
tung, daß die jetzt zur Wahlbeeinfluſſung verausgabten Summen
durch die Entrechtung der Arbeiterſchaft als Vielfaches wieder
eingehen, nur deshalb greift ſie jetzt in den Beutel.

Die Arbeitnehmerſchaft ſollte aus der Aktion der Jnduſtrie
lernen und erſehen, um was es geht, was die Stunde geſchlagen
hat. Beamte, Angeſtellte, Arbeiter, ſchließt die Reihen zum
Kampf gegen diejenigen „Volksgenoſſen“, die Euch entrechten
wollen.

Der deutſchnationale Rattenfänger.
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Dann iſt der gukgelaunke Sänger
Mikunter auch ein Kinderfänger,
Der ſelbſt die wildeſten bezwingk,
Wenn er die goldnen Märchen ſingt! (Goeihe)

„System Severing.“
Eine Verleumdung der Rechtspreſſe jagt die andere. Warum

auch nicht? Bei unſerer Juſtiz von heute ſind Verleumdungen
gegen links geſtattet und nur ſolche gegen rechts verboten. Wird
Herr Streſemann etwas ſcharf angefaßt, dann iſt der Staats-
anwalt ſofort zur Stelle. Anders iſt die Sache, ſobald der
Repräſentant des Reiches und ſozialdemokratiſche Miniſter von
den Söldlingen der Jnduſtrie und Landwirtſchaft beſchimpft und
beſudelt werden. Jnsbeſondere darf Severing nach allen
Regeln der Kunſt herabgeſetzt werden.

Sein „Syſtem“ hat es der Rechten angetan. Es ſoll mit dem
7. Dezember verſchwinden, ohne daß dieſer Wunſch in Erfüllung
gehen dürfte. Alle Hoffnungen ſcheinen bisher umſonſt und ſelbſt
die übelſten Verleumdungen über dieſes „Syſtem“ dürften das
Spiel der 50prozentigen Deutſchnationalen nicht erleichtern.
Neuerdings haben ſie das Miniſterium des Jnnern als den „Pfuhl
der Verrottung“ bezeichnet. Jhre Behauptungen gehen weiterdahin, daß von 26 preußiſchen Poligeipräſidenten es gibt nur

23 nur ein halbes Dutzend Verwaltungsbeamte ſind und von
den 12 preußiſchen Oberpräſidenten ſogar nur zwei verwaltungs-
techniſch vorgebildet ſind. Nur 12 Prozent der 215 höheren Be-
amten der inneren Verwaltung ſollen Akademiker ſein.

Das iſt natürlich für jedes preußiſche Untertanenhirn ein
fürchterlicher Zuſtand. Aber die Behauptungen ſind nicht einmal
zutreffend. Von den 28 Polizeipräſidenten Preußens ſtammen
12 aus freien Berufen, 10 andere haben jedoch Prüfungen als
Regierungs und Gerichtsaſſeſſor abgelegt, einer iſt ſchließlich
Verwaltungsbeamter mit nichtakademiſcher Vorbildung. Von den
12 Oberpräſidenten ſtammen 7 aus freien Berufen; 2 davon be-
ſitzen die Oualifikation als Richter, 3 andere kamen aus der
preußiſchen Verwaltung oder aus dem Staats und Reichsdienſt.
Von den rund 400 Landräten Preußens haben etwa zwei Drittel
die Prüfung als Regierungsaſſeſſor beſtanden, weitere 70 die als

Gerichtsaſſeſſor.
bildung.

Die Rechtspreſſe denkt natürlich gar nicht daran, die amtliche
Richtigſtellung auch ihren Leſern zu unterbreiten. Sie geſteht
dami:, daß von ihr bewußt verleumdet wird; denn wer in
beſter Abſicht eine falſche Mitteilung verbreitet, braucht ſich eines
Dementis nicht zu ſchämen. Die Rechte aber muß die Richtig-
ſtellung ihrer Verleumdungen in den eigenen Spalten verhindern,
weil ſonſt ſelbſt ihre Leſer auf die Dauer dahinterkommen
könnten, welches Spiel und welcher Betrug mit ihnen getrieben
wird. So hat auch die Rechte ihr „Syſtem“, für das ſich jeder
anſtändige Menſchen bedank:.

Kölner und Ruhrgebiet ſollen gleichzeitig
geräumt werden.
London, 20. Nevember. (Radiomeldung.)

Am 15. Januar 10925 ſoll bekanntlich das Kölner Gebiet
von den engliſchen Truppen geräumt ſein, wenn die Alliierten über-
einſtimmend feſtſtellen, daß Deutſchland ſeine Verpflichtungen aus
dem Friedensvertrag erfüllt hat. Es dürfte kaum ein Zweifel be
ſtehen, daß ſowohl Baldwin wie Herriot die Feſtſtellung der
Pflichterfüllung machen und dadurch automatiſch die Räumung
eintreten muß. Ein endgültiger Beſchluß wird jedoch erſt auf einer
Ende Dezember zwiſchen den Alliierten ſtattfindenden Konferenz
gefaßt werden. Jnzwiſchen deutet der „Temps“ bereits an, wie
dieſe Konferenz die Räumungsfrage überhaupt erledigen kann
Das Blatt ſpricht von einem Kompromiß, das dahingehen könnte,
daß England etwas länger als bis zum 10 Januar 1925 in Köln
bleibt, während Frankreich vor dem 10. Januar 1925 die nötigen
Vorkehrungen trifft, um das geſamte Ruhrgebiet ſchneller zu räu-
men, als urſprünglich in London vorgeſehen war.
Frankreich würden dann gleichzeitig die Kölner Zone und das
Ruhrgebiet völlig räumen.

Eine große Anzahl hat ſonſtige akademiſche Vor

mehrheit beſtände demnach aus Faſciſten
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Die Kammer ohne Oppoſition.

(Von unſerem römiſchen Korreſpondenten.)
Rom, den 19. November 1924.

Wie es nikotinfreie Zigarren und koffeinfreien Kaffee gibt, ſo
gibt es jetzt auch eine oppoſitionsfreie Kammer, die mit den er
wähnten Zigarren und dem erwähnten Kaffee das eine gemeinſam
hat, nicht eben anregend zu wirken. Alles, was das Land bewegt,hat keinen Widerhall in dieſer Kammer. Von ihr iſt der ſchwere
innere Konflikt Jtaliens ausgeſperrt; ſie iſt keine Volksvertretung,
ſondern eine Schauſtellung, durch die eine Partei glauben machen
möchte, daß ihr die Jntereſſen des Landes am Herzen liegen. Die
Schauſpieler ſind ſchlecht und das Publikum langweilt ſich.

Jn ſeiner Stellung zum Parlament iſt es dem Faſcismus merk
würdig ergangen. Als er den Parlamentarismus entwerten ſollte,
indem er die Abgeordneten moraliſch mit der Reitpeitſche be
handelte, zeigte er dem Lande den hohen ideellen Wert der parla-
mentariſchen Jnſtitution. Das Volk fühlte ſich ſolidariſch, nicht
mit ſeinen etwas kläglichen Abgeordneten, wohl aber mit dem
Parmlaent, deſſen Beſchimpfung es als eigenen Schimpf empfand.
Und als die Faſciſtiſche Partei es wagte, die Stimme eines Volks
vertreters auf ewig ſtumm zu machen, da entwuchs die italieniſche
Kammer ihrer eigenen Mittelmäßigkeit, da wurde ſie zum Symbol
aller verfaſſungsmäßigen Rechte des Landes. Heute aber, wo der
Faſcismus ſie umgeſchaffen hat nach ſeinem Bilde, wo in ihr nur
Leute ſitzen, die der Miniſterpräſident berufen hat, wo ſie der Aus
druck ſein ſoll der faſciſtiſchen Legalität und die Gewähr der
Mauer des faſciſtiſchen Regimes, iſt ſie zu einer farbloſen Ver
ſammlung von Statiſten geworden, qu jener „grauen und dumpfen
Aula“, aus der Muſſolini das Biwak ſeiner Schwarzhemden zu
machen drohte Er hat die Drohung wahrgemacht, ohne es zu wiſſen
und zu nollen. Das heutige oppoſitionsloſe Parlament iſt im
Lande genau ſo diskreditiert wie jede andere Verſammlung von

Schwarghemden. F tBei der Wiederaufnahme der Kammerarbeiten fehlte nicht nur
die Oppoſition, ſondern es fehlte auch Giolitti und ſeine Gruppe,
obwohl ſie eingeladen worden waren, an der Verſammlung der
Mehrheit teilzunehmen. Giolitti hat durch ſein Organ, die
„Stampa“, wiſſen laſſen, daß er der Sitzung fernblieb, um nicht
bei der faſciſtiſchen „Ehrung“ des Andenkens Matteottis zugegen
zu ſein. Jn der Kammer war aber ein Vertreter der Kommuniſten,
deren Fraktion durch den Abgeordneten Repoſſi ihre Unverſöhn--
lichkeit mit dem heutigen Regime und ihren Entſchluß bekanntgeben
ließ, en den Kammerarbeiten nicht teilzunehmen. Zum Schluf;
ſagte der vielfach unterbrochene Redner: „Und jetzt könnt ihr
Giocomo Matteotti die Gedenkrede halten, aber denkt daran, daß
der Schrei der Mutter an der Bahre des Bekenners heute aus den
Kehlen von Millionen von Arbeitern dringt: Mörder! Mörder!“
Daraufhin ſagte Muſſolini farbloſe Worte und ein Mitglied der
faſciſtiſchen Mehrheit hielt dem „vom Geſchick dahingeſtreckten
Kollegen“ eine Gedächtnisrede. Inzwiſchen hat die ſozgialiſtiſche
Parlamentsfraktion auf dem Lungotebere Arnaldo da Breſcig
einen Kranz von roten Roſen und Nelken niedergelegt, auf dem
die Jnſchrift ſtand: „Zur Entſühnungl“. Kaum hatte ſich die
Menge verlaufen, da erſchien ein Automobil mit Faſciſten, die
dem dienſttuenden Poliziſten einen Revolver vor die Bruſt ſetzten
und den Kranz fortnahmen. Die Faſeciſtiſche Partei hat eben doch
ehrlicher an unſerem Toten gehandelt als die faſciſtiſche Regierung
die ihm den Schimpf einer faſciſtiſchen Ehrung zuteil werden laſſen
wollte Die anonymen Faſciſten im Auto, die den Kranz ſtahlen,
haben wohl inſtinktiv gefühlt, daß nicht nur „Vornehmheit ver
bindet“. Auch Gemeinheit verbindet, und jeder geſund Empfindende
dürfte mit geringerem Ekel von dem Blumendiebſtahl gehört haben
als von der faſciſtiſchen „Ehrung“ im Parlament

An den Kammerarbeiten nahmen nunmehr ausſchliefzlich die
Abgeordneten teil, die entweder auf der Mehrheitsliſte ſtanden alſo
die Leute, die Ceſarino Roſſi ausgewählt und Muſſolini beſtätigt
hat, oder einer von der Regierung nicht bekämpften Liſte an
gehörten, nämlich die Giolittigner. Dieſe ſind kaum ein Dutzend,
genießen aber wegen ihres Führers, in dem man heute den einzig
möglichen Nachfolger Muſſolinis ſieht, hohes Anſehen. Giolitti
hat erklärt, ſich der Regierung gegenüber völlig unabhängig zu ver
halten. Jnnerhalb der Mehrheit ſelbſt ſondert ſich eine neue Oppo
ſiticn ab, die der Kriegsteilnehmer, die ſich nach den Erejgniſſen
der „Siegesfeier“ endgültig vom Faſcismus abkehren. Dieſe Ab-
kehr benutzt die Fraktion des früheren Miniſterpräſidenten Or-
lando, um die Kriegsteilnehmer in einer „demokratiſchen Fraktion
zu vereinigen. Schließlich ſteht eine Scheidung der Rechtslibevalen
(Fraktion Salandra) in Regierungstreue und in Oppoſitionelle
im Sinne der Tagesordnung von Livorno bevor. Die Regierungs

und regierungstreuen
Rechtsliberglen, die potentielle Oppoſition innerhalb der Kammer
aus Giolittianern, Kriegsteilnehmern oder Demokraten und aus
den antifaſciſtiſchen Rechtsliberalen; die Oppoſition außerhalb der
Kammer beſteht einerſeits aus den Kommuniſten, deren Politik,
unter dem Einfluß Moskaus, auf eine Spaltung des Oppoſitions-
blecks abzielt und auf den Uebergang zu einer inſurrektionellen
Taktik, andererſeits aus dem Oppoſitionsblock, dem Maximaliſten,
Einheitsſozialiſten, Republikaner, ſoziale Demokraten, Klerikale
und Linksliberale angehören.

Muſſolini ſagt, er könne ohne die Oppoſition regieren das kann
er zahlenmäßig ohne Zweifel. Jmmerhin muß es ein recht un
gemütliches Gefühl ſein, in der Kammer eine Eintracht zu haben,
die an die Zeit vor dem Sündenfall erinnert, während das Land
von Zwieſpalt und Gewalttat zerriſſen iſt. An allen Ecken und
Enden flackert die Gewalttat wieder auf. Dabei iſt es noch das
wenigſte, wenn der frühere Abgeordnete der Faſciſtiſchen Partei
Jmparato bei einer politiſchen Diskuſſion ſeinen faſciſtiſchen
Widerſacher, den Stadtverordneten Coſenza, einfach chießt.
Viel wichtiger iſt die ſyſtematiſche, behördlich geduldete it
gegen alles, was nicht faſciſtiſch iſt, namentlich gegen die Kriegs
invaliden und Kriegsdekorierten, die den Faſciſten heute faſt ebenſo

england di ſehr ein Dorn im Auge ſind wie die Einheitsſozialiſten, die Kleri-
England und faſen und die Freimaurer. Es gilt heute als ein Verbrechen, auf

dem zum mindeſten Prügelſtrafe ſteht, daß einer ſeinen Arm oder
m Kriege verloren hat, ohne im Nachkrieg als Faſciſt



dienen. Der duldet keine Komku in SachenBe terlandelicke r ſtellt ſie
jeder anderen Verdi uelle gleich

und findet, daß, wie der Arbeiter nur Arbeit bekommt, wenn er
den faſciſtiſchen Syndikaten angehört, auch das Vaterland nur dem
teuer ſein darf, der das faſeciſtiſche Parteiabzeichen trägt. Bei der
Art von Liebe, wie ſie der Faſcismus dem Vaterlande darſripgt
muß die Zahl der Bewerber beſchränkt ſein, ſonſt hält
nennen die Wrroftklongvreße, die inggeſamt etwa das

ingt die oſitionspreſſe, die amt eZehnfache an Auflage hat wie die Regierungspreſſe, keine Berichte
So muß der faſciſtiſche Geiſt in Monteder Hammerſi en.e garathuſtra, von dem Muſſociterio „im eigenen Saft kochen“, wie

lini ſo manches Kliſchee bezogen hat. Alle, die dem Faſcismus bis
her bereitwilligſt Federn geborgt haben, damit er ſich ſchmücke,
ſtellen dieſe Leiſtungen heute ein. Muſſolini hat verſprochen, die
faſciſtiſche Miliz auch dadurch zu „normaliſieren“, er ihr als
Generaliſſimus einen General der Armee gibt. Aber es findet ſich
keiner, dem nach der Nachfolge des Generals De Dono gelüſtete.
So will ſetzt Muſſolini das Generalkommando einem gewiſſen
Balbo übertragen, der ohnehin ſchon General der Miliz iſt, nach-
dem er im Heere Premierleutnant war.

Muſſolini ſieht, daß alle von ihm abrücken. Der Faſciſtenhäupt-
ling Faringcci, ein großer Frontkämpfer im Bürgerkriege (während
des Weltkriegs war der Tapfere unabkömmlich), die rechte Hand
Muſſolinis, iſt von bürgerlichen Journaliſten, die er zum Duell
gefordert hat, als nicht ſatisfaktionsfähig abgelehnt worden. An
allen Ecken und Enden kommen Skandale heraus von denen in
normalen Zeiten einer genügt hätte, um ein Miniſterium zu
ſtürzen. Dabei herrſcht offenkundig um Muſſolini herum eine der-
artige nervöſe Ueberreiztheit, daß man an die Möglichkeit einer
Torheit glauben könnte. Unter dieſen Umſtänden liegt die größte
Gefahr bei den Kommuniſten, die der Gewalt das Wort reden. Die
Regierung leiſtet Unglaubliches in Komplottſchnüffelei, die zu
zoblreichen Verhaftungen führt. Was gäbe der Faſcismus nicht
für ein rechtſchaffenes Komplott! Wenn die Arbeiter nicht auf
dieſen Leim gehen, wird die heutige Situation auf einen legalen
Ausweg drängen. Ein Parlament, das tatſächlich unter Ausſchluß
des öffentlichen Intereſſes tagt, iſt kein Parlament. In der Preſſe
weiſt man darauf hin, daß in einer ähnlichen, wenn auch weniger

ernſten Situation Viktor Emanuel II. ein Miniſterium zum Rück-
tritt aufforderte, obwohl es die Mehrheit in der Kammer hatte.

Der Sturmlauf gegen das Reichsbanner
Die edle Brüderſchatt äberſchlägt ſich vor Verlenmdungseſer.

Berlin, 20. November. (Radiomeldung.)
Der Bundesvorſt ind des Reichsbanners SchwarzRotGold ſowie

der Bundesvorſitzende Oberpräſident Hör ſing haben gegen den
verantwortlichen Redakteur der Deutſchen Tageszeitung
in Berlin Privatklage wegen Beleidigung erhoben. Die Deutſche
Tageszeitung“ hat mehrfach vom Reichsbanner SchwarzRotGold
als „Reichsbanner Nollet“ geſprochen. Darin lieg:

weifellos eine ſchwere Beleidigung für das Reichsbanner und ſeine
itglieder.

Die Deutſchnationale Volkspartei hat (ohne Unterzeichnung)
auch hier in Halle ein Flugblatt herausgebracht, das an Ge-
ſinnungslumperei nichts zu wünſchen übrig läßt. Jn einer ebenſo
dummen als frechen Jlluſtration wird das Reichsbanner
SchwarzRot Gold in Verbrüderung mit den ſchwarzen Franzoſen
Frankreichs und als judenkapitaliſtiſch beſtochener Volksverräter
hingeftellt. Wer Schmutz anfaßt, beſudelt ſich; deshalb tun wir

dieſe Abtrittsagitatoren mit der Erklärung ab, daß ſich die Ge-
richte mit ihnen beſchäftigen, das heißt zunächſt dem in Abweſen-
heit der wirklich Schuldigen verantwortlichen Drucker W. Kerſten

„Folitiſchen Anſtand beibringen werden.

Ludendorff gegen Schwarz-Rot-Gold.
Jn dem engen Zirkel einer nationalſogialiſtiſchen Heldengedächt

nisfeier, und auch da noch geſchützt durch ſeine Frontbannjünglinge,
hat Ludendorff am Dienstagabend in Berlin Wahlweisheiten
verzapft. Seine Ausführungen waren eine einzige große Polemik
gegen Schwarz-RotGold als Flagge und als republikaniſche Or
ganiſation. Beide haben es dem Kriegsverlierer angetan. Vor
dex Jntelligeng dieſer Siebzehnjährigen konnte er ſich geſtatten,
SchwarzRotGold für den Zuſammenbruch Deutſchlands im Welt-
kriege verantwortlich zu machen und Bethmann-Hollweg,
den er mit ſeinem Haß über das Grab hinaus verfolgt, als erſten
Vorkämpfer von SchwarzRotGold hinzuſtellen. Die Kampfanſage
eines Ludendorff fördert nur SchwarzRotGold und ſtärkt die
Republik. Denn Ludendorff hat nicht nur den Weltkrieg verloren;

Jergebnis zu bekommen. Nicht um

Voöſkiſcher Parlamentsſkandal.
Ungeheure Tumulte im Bayeriſchen Landtage. e „Eine Saudande
regiert in Bayern. Die Sozialdemokratie wieder im Präſſeinm.

Anläßlich der Etatsberatung des Miniſteriums des Aeußeren
im Bayeriſchen Landtag kam es während der Rede des völki
chen rdneten Buttmann zu einem tumultnariſchen
kandal ihn das bayeriſche Parlament noch kaum erlebt hat.Vei den Worten: „Wir Völkiſchen halten es für eine Ungeheuerlich-

keit, Hitler und ſeine Getreuen noch im Gefängnis ſitzen!
erbob ſich der R ührer Straſſer und rief unter fortgeſetzten
Geſtikulationen gegen die Bänke der Regierung und der BayeriſchenVolkepartei: Swindeli Bayeriſche Klaſſenjuſtizl Unerhörte
hundsgemeine Schweinebande! Eine Saubande regiert in Bayern
uſw. Auf den Bänken der Bayeriſchen Volkspartei erhob ſich ſo
fort ein ungeheurer Lärm. Einzelne Abgeordnete drangen mit
erhobenen Händen gegen die Völkiſchen vor. Da die Völkiſchen
aber ihre Schimpfkanonade fortſetzten, entſtand ein allgemeines
Schreien und Toben, wogegen der Präſident vergeblich mit ſeiner
Glocke einzuſchreiten verſuchte. Er ſah ſich ſchließlich veranlaßt.
ſeinen Platz zu räumen und die Sitzung auf 10 Minuten zu unter-
brechen Nach Wiederaufnahme der Sitzung erklärte der Präſident
unter dem Beifall der Mehrheit des Hauſes, daß ſich eine ſolche
Situation im Bayeriſchen Landtage noch kaum ereignet habe und
daß er die beleidigende und ungezogene Art des Abgeordneten
Straſſer nur mit dem Artikel 31 der Geſchäftsordnung ahnden
konne, d. h. mit dem Ausſchluß des Abgeordneten von der
Sitzung. Straſſer fügte ſich mit den Worten: „Jch verlaſſe gern
die Sitzung. Schrei nach Gerechtigkeit werden Sie mit der
artigen Mitteln nicht erſticken können!“ Beim Hinausgehen aus
dem Saal wurde er von ſeinen Freunden mit Heil- und von den
übrigen Parteien mit Heulrufen begleitet.

Es war deutlich zu erkennen, daß der Skandal von völkiſcher
Seite bewußt und verabredet herbeigeführt worden iſt, da ſich der
Abgeordnete Straſſer kurz vor den Ausführungen ſeines Partei
freundes Buttmann in Poſitur geſetzt hatte, um ſofort beim Stich-
wort Buttmanns mit dem Radau zu beginnen. Die Aufführung
dieſer Komödie erſcheint den Völkiſchen um deswillen notwendig,
weil in den Eſſer- Verſammlungen mit großem Erfolg ſtets davon
die Rede iſt, daß der Völkiſche Block niemals ernſthaft an der Be-
freiung Hitlers arbeite, ſondern im Gegenteil, daß die verſumpf-
ten völkiſchen Parlamentarier alles Intereſſe daran hätten, daß
Hier nicht frei wird, um ihren Sauſtall nicht ausmiſten zu können.

it dem Skandal wollte alſo der Völkiſche Block vor aller Oeffent
lichkeit den Beweis erbringen, daß er ſich mit ſeiner ganzen Ueber-
zeugung und Lungenkraft für Hitler einſetzt.

e

Der Bahyeriſche Landtag machte am Dienstag endlich das Un-
recht wieder gut, das ſeine Mehrheit im Sommer 1924 durch Aus
ſchaltung der Sozialdemokratie von den ihr zuſtehenden Ehren-
poſten im Landtagsdirektorium begangen hatte. Auf Antrag der
ſozialdemokratiſchen Fraktion wurde die Geſchäftsordnung dahin
ergänzt, daß die Zuſammenſetzung des Präſidiums entſprechend
der Stärke der Fraktionen erfolgen muß. Nachdem nunmehr die
Sozialdemokratie einwandfrei die zweitſtärkſte Fraktion des Land-
tages iſt, wurde am Dienstag eine Neuwahl vorgenommen, bei
der Genoſſe Auer bei Stimmenthaltung der Bayeriſchen Volks
partei die Mehrheit der abgegebenen Stimmen (37 von 69) auf
ich vereinigte und ſomit zum erſten Vizepräſidenten gewählt war.

ls zweiter Vorſitzender wurde der Abgeordnete Dörfler gewählt,
der bisher zu Unrecht auf dem Stuhl des erſten Vizepräſidenten
geſeſſen hat.

Wo brüſſt der „poiniſche Ochle“?
Ludendorff, dem bekanntlich einer ſeiner ehemaligen An-

hänger den geſchmackvollen Beinamen „polniſcher Ochſe“ gegeben
hat, ſcheint jetzt auch in Oſtdeutſchland Angſt vor dem Wahl-er ſonſt hat er vor einigen Tagen
n Schritte nach Schneidemühl gelenkt, um dieſe völkiſche
Feſtung vor dem Anſturm der böſen Republikaner zu ſchützen. Be
zeichnend iſt, daß bei den Völkiſchen der oberſte Kriegsherr die
einzige Zugkraft zu ſein ſcheint, um die völkiſche Niederlage am
7. ember aufzuhalten. Es iſt aber anzunehmen, daß auch die
oſtdeutſchen Wähler trotz der Reklameautofahrt Ludendorffs in
Schneidemühl ihm die richtige Antwort geben werden.
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Seitdem Ludendorff von ſeinem Freunde als polniſcher Ochſe
charakteriſiert wird, zieht es ihn mit unwiderſtehlicher Gewalt nach
Neutomiſchel. Da er jedoch keine polniſche Einreiſeerlaubnis er-
hält, kühlt er ſeinen Ehrgeiz bis auf weiteres in Schneidemühl.

Front Heil!

Konferenz ſtattfand, antworteten die die

8. Artur Dinier hat die Verehelichung mit einer reichen
Jüdin geplant.4. Artur Dinter hat wiſſenſchaftliche Zitate gefälſcht.

5. Artur Dinter iſt patheologiſch. R n
Wie wir hören, beraten die Völki ſie Artur teri dte „Verdienſte“ nicht zum Ehrenmitglied und ſere

nkandidat ernennen.

Kommuniſtiſche KRommunalpolitik.
(Eig. Drahtbericht.)B 4 T o WeWer.

Die preußiſche erung ſteht einer Auflöſu er umer
ammlung, die zig der litik derKommuniſten andauernd arb ni u ablehnend gegenüber.

Sie iſt der Anſicht, daß es bei dem keverhältnis der Par
teien (13 Kommuniſten zu 40 Nicktkommuniſten) ſein
muß, auf legalem Wege wieder ordnungsmäßige L e zu
ſchaffen. Der Magiſtrat ſoll bis Januar von der Einberufung
einer Stadtverordnetenverſammlung abſehen und erſt dann di
Wahl des Vorſtehers, ſeines Stellvertreters uſw. als erſten Pu
auf die Tagesordnung ſetzen, um die Verſammlung wieder ver
handlungsfähig zu machen.

Düſfſeldorf, 19. November. (WTB.)
Jn der Stadtverordnetenſitzung fie die Kommuniſten unter

Radauſzenen Beſchwerde über die bürgerliche Berichterſtattung.
Als ſie einen der Journaliſten angreifen wollten, mußte der
Hauptſchreier durch Polizei aus dem Saal entfernt werden. Dieſer
Stadtverordnete wurde für ſechs Sitzungen von den Verhand
lungen ausgeſchloſſen.

Zur erneuten „Säuberung“ der Kommu-
niſtiſchen Partei in Sowjetrußland.

N. E. Wiederum geht in Rußland eine gründliche Säuberung
der Partei von bürgerlichen und unzuverläſſigen Elementen 90r
ſich. Auf der Plenarſitzung der zentralen Kontrollkommiſſion be
richtete der Sekretär der KP. Jaroſlawſky über die vorläufigen
Ergebniſſe der Tätigkeit der örtlichen Kontrollkommiſſionen.
Kontrolliert ſind bis jetzt die Organiſationen von Lſtr rad,
Moskau, Weißrußland und Gouvernement Peuſa. Jn Kiew,
Odeſſa, Charkow, Oriol, Wologda, Tula, Tſchernigow, Koſtroma
und Smolenſk wird die Arbeit fortgeſetzt. Eigentlich iſt das
Hauptziel dieſer Kontrolle die Unterdrückung der ppoſition.
Jaroſlawſky beſtreitet das, obgleich in der Sowjetpreſſe das
Gegenteil durchſchimmert. Wir laſſen keine neue
Dis kuſſion mehr zu und werden die alte völlig
liquidieren“, geſteht u. a. auch Sinowjew zu. Jaroſlawſky
gab ſich in ſeinem Bericht über die Tätigkeit der Kontrollkom
miſſionen zufrieden, hob aber auch ihre Mängel hervor, die man
in Zukunft vermeiden müſſe. Der Hauptmangel beſtehe darin,
daß die Mitglieder der Kontrollkommiſſionen „oft ſelber zu wenig
politiſche Kenntniſſe beſitzen“'. Das Prüfungsprogramm ſei zu
ſchematiſch und ſchablonenartig. So ſchloß man z. B. in Turkeſtan,
wo es bekanntlich keine nennenswerten Proletariergruppen gibt,
alle Mitglieder nichtproletariſcher Herkunft aus. Auch der offi-
ziell-gerichtliche Charakter der Kontrolle wirke n aufie Parteigenoſſen Die Prüfung zeigte nach den Worten des
Referenten ein „ſchauderhaftes politiſches Unwiſſen“ der Mit-
glieder. Auf die Frage z. B., wo die r ſozialiſtiſche

üfung ablegenden Partei-
genoſſen, daß dieſelbe von der 1. und 2. Jnternationale im Jahre
1900 nach London berufen wurde.

Was die Zahlenergebniſſe der Kontrolle anbetrifft, wurden in
Petrograd 4,3 Prozent, in Moskau und Gouvernement Peuſa je
12 Prozent und in Weißrußland 14 Prozent der Geſamtzahl der
Mitglieder ausgeſchloſſen.

Auflöſung der Bremer Bürgerſchaft.
Ein Erfolg der Sozialdemokratie.

Die bremiſche Bürgerſchaft nahm am Dienstagnachmittag nach
langer Debatte mit 74 gegen 43 Stimmen den Antrag der So-
zialdemokratie auf Auflöſung der Bürgerſchaft an. Der
Bürgerblock war nicht fähig, eine r des Senats vor
zunehmen. Die Große Koalition lehnte die Volkspartei ab. Die
Demokraten, die ſich zunächſt bereit erklärt hatten, in einen von
den bürgerlichen Parteien mit Ausſchluß der Völkiſchen gebil-
deten Senat einzutreten, ſtimmten nunmehr der Auflöſung zu,
um der bremiſchen Bevölkerung Gelegenheit zu geben, eine neue
Bürgerſchaft zu wählen. Deutſchnationale und Volksparteiler
bezichtigen die Demokraten des Dolchſtoßes der Bürgerfront. Die
bremiſche Sozialdemokratie ſieht ihre Taktik von Erfolg gekrönt,
Sie geht hoffnungsvoll in den Wahlkampf.er hat inzwiſchen auch jedes politiſche Anſehen eingebüßt und wird

höchſtens noch von grinen, nicht wahlberechtigten Jungen ernſt
genommen.

Der unſſttliche Ointer.
e Wiederaufnahme der Handelsvertragsverhandlungen. StaatsVorm Amtsgericht Berlin-Mitte findet zurzeit wieder einmal iſekretär Trendelenburg, der Chef der deutſchen Delegation

Deutſchnationale Lügenbroſchüre beſchlagnahmt.
Der Oberreichsanwalt hat die vor einigen Tagen durch die

Berliner politiſche Polizei vollzogene Beſchlagnahme einer deutſch
nationalen Broſchüre „Für wen beſtätigt. Die Beſchlag

nahme erfolgte bekanntlich auf Grund des Republikſchutzgeſetzes
wegen Beleidigung des Reichspräſidenten. Der Beſchlagnahme
fielen 22 000 Exemplare der Broſchüre zum Opfer.

ein re ſtatt, den der große Artur Dinter gegen den Re-
dakteur Dr. Birnbaum vom „Berliner Tageblatt“ angeſtrengt hat.
Gegenſtand des Prozeſſes iſt Dinters Buch „Die Sünde wider
das Blut“. Um den unſittlichen Lebenswandel des völkiſchen
Sitten- und Raſſenapoſtels nachzuweiſen, wurden von der Ver-
teidigung folgende Behauptungen unter Beweis geſtellt:

1. Artur Dinter hat Ehebruch getrieben.
2. Artur Dinter beſitzt mehrere uneheliche Kinder.

ſür die deutſch- franzöſiſchen Handelsvertragsverhandlungen, iſt

am Mittwoch wieder in Paris eingetroffen. Die Verhandlungen
werden am Donnerstag wiederaufgenommen.

Geräumt. Heute wurde ein von FJtalien entgegen den Beſtim
mungen des Friedensvertrages noch beſetzt gehaltenes öſterreichi-
ſches Grenzgebiet, die Stadt Thörl und Umgebung, wegen deſſen
die öſterreichiſche Regierung wiederholt bei der italieniſchen Re-
gierung vorſtellig geworden war, geräumt.

bußtag-Konzeri.
Leitung Kapellmeiſter Volkwann.

Die Bußtagskonzerte früherer Jahre ſtanden faſt alle im Zeichen
des Oratoriums oder der ſeriöſen antiken Oper; heute hörten wir
Bruchſtücke aus den Werken Beethovens und Wagners;
da nun die Werke des Bahreuther Titanen für alle Welt frei
Fr. wächſt das Verlangen, Wagner zu hören, immer mehr;
ieſe Opern und Muſikdramen ſind ein Beſtandteil deutſcher

Kultur geworden. Freilich haben ſolche „Konzerte“ auch eine
Gefahr in ſich, wenn einzelne Geſangsſgzenen vorgeführt wer-
den; der Wagner-Sänger, ſei er Lohengrin, Parſifal oder
Wolfram, vertauſcht ſein Koſtüm nur ungern mit dem Frack,
alle Attribute der Bühne fehlen, der Sprung von der Bühne auf
das Konzertpodium wird nicht vielen Sängern leicht; auch treten
im Konzerte alle Fehler gegen Geſangstechnik, Atem, Textbehand-
lung weit greller auf; merkwürdig bleibt auch die Tatſache, daß
routinierte Wagner-Sänger im Saal mit dem Klavierauszug
antreten, obwohl ſie ihre Partien jahrelang auf der Bühne ſangen.
Noch ſei bemerkt, daß Aufführungen von Bruchſtücken aus Wag-
neropern gar nicht im Sinne Wagners ſind; ſagt doch der Meiſter
ſelbſt: „Die Muſik bedeutet in meinen Opern an und für ſich
„nichts“ ſie darf nicht von der Szene getrennt werden; alles
wurzelt in der dramatiſchen Jntention und im Bühnenbild.“
Den Anfang des Konzertes machte das Vorſpiel zu „Parſifal“,
„wom Orcheſter außerordentlich ſchön geſpielt; dann kam „Tann-
„häuſers Pilgerfahrt“; hier ſangen Fritz Berghof (Tannhäuſer)

und Ewald Böhmer (Wolfram) die Soloſtellen; beide fühlten
ſich naturgemäß wie in einer Zwangsjacke; rein ſtimmlich gaben
beide ihr Beſtes; ein Novum war es, daß nur ein Klavierauszug
von beiden Sängern, je nach Bedarf, gewechſelt wurde; der ſcharf
abgetrennte Schluß dieſer ganzen Szene wirkte wie ein Dolchſtoß.
Nach dem „Lohengrin“-Vorſpiel (in den Schlußiakten etwas un
ſicher) ſang Ewald Böhmer drei Lieder aus Beethoven Opus 48;
hier konnte dieſer famoſe Sänger ſeine feine Geſangskultur ins
rechte Licht ſtellen; nur die Tiefe müßte etwas mehr Volumen
bekommen. Beide Sänger wurden durch reichen Beifall aus-

m t ogegzeichnet. Die Leonoren-Ouverture 3 machte den Schluß des
Abends.

Kavellmeiſter V V l k mann hatte für MuſikheterogenenV ll e

ſtücke des Abends lebhaften Schwung und überzeugte Hingabe; viel
pianiſtiſche Kunſt und geläuterten Feinſinn trug ſeine Klavier-
begleitung; auch er erhielt vielen Beifall.

Der Abend bot ſicher viel Vollwertiges; die OpernSzenen
Wagners aber gehören nicht in den Rahmen ſolcher Konzerte man
überlaſſe ſie den Verehrern des Meiſters am ſtillen Herd zur
Winterszeit.

halleſches Theater und Runſtleben.
Stadttheater. Lucie Höflich a. G. im „Weibsteufel“. Am

Freitagabend 712 Uhr findet ein einmaliges Gaſtſpiel der bekann-
ten Schauſpielerin Lucie Höflich vom Deutſchen Theater in Berlin
als Frau in „Der Weibsteufel“ ſtatt. Die Vorſtellung findet bei
vollſtändig aufgehobenem Abonnement ſtatt. Sonnabend: „Wetter-
leuchten“. Sonntag nachmittag 316 Uhr: „Fahrt nach Orplid“.
Abends 724 Uhr: „Der fliegende Holländer. Montag: „Medea“.D

Amerika u nt die europäiſche Land wirtſchaft. Dr. Ruſſell
Mann, der Dikektor der agrariſchen Sektion des „International
Education board“ in Nenyvork hat ſich dieſer Tage in Begleitung
eines Sekretärs und eines Sachverſtändigen zu einer Studien-
reiſe nach Europa begeben. Es handelt ſich am die Verwirk-
lichung von Abmachungen, die mit dem Wiſſenſchaftlichen Bureau
des Jnkernationalen Jnſtituts für Agrikultur getroffen worden
ſind und die bezwecken, einen Austauſch von Profeſſoren und
Studenten der Landwirtſchaftskunde zwiſchen Europa und Ame- B
rika in die Wege zu leiten, um die Erfahrungen, die in der Technik
des Ackerbaues gemacht werden, zu beiderſeitigem Nutzen aus-
zunutzen. Außerdem ſollen die land wirtſchaftlichen Jnſtitute mit
wiſſenſchaftlichem Charakter unterſtützt werden. Hinter dieſem
großzügigen Hilfswerk ſteht das Rockefeller-Jnſtitut, das reichliche
Mittel zur Verfügung geſtellt hat. Ruſſell Mann wird Deutſch
land, Oeſterreich, England, Jtalien, die Tſchechoſlowakei, und
Frankreich beſuchen.

Die größte Meerestiefe im Pazifik. Dieſer Tage wurde, 50 See
meilen von der japaniſchen Küſte entfernt, von dem japaniſchen
Kriegsſchiff „Mandſchu“ die größte bisher bekannte Meerest'efe
feſtgeſtellt. Das Senkblei, das nur bis 9800 niederging, vermochte
keinen Grung zu gewinnen. Bisher galt als die größte Tiefe
im Pazifik die Seeſenke bei Mindango, wo ein deutſches Schiff
im Jahre 1912 eine Tiefe von 9635 feſtgeſtellt hatte.

Der amerikaniſche Marſch- und
Walzerkönig.

John Phil. Souſa hat ſich nicht nur in ſeiner Eigenſchaft als
Muſikmeiſter der amerikaniſchen Armee Anſehen erworben, er
erfreut ſich im Lande der Sterne und Streifen vor allem auch als
Komponiſt ungezählter Märſche und Tänze einer Volkstümlichkeit,
die es begreiflich erſcheinen läßt, daß ſein dankbares Vaterland
ſeinen 70. Geburtstag zum freudigen Anlaß nahm, ihm durch
Veranſtaltung einer SouſaFeſtwoche zu feiern und ihn damit
zur Höhe einer echten und rechten muſikaliſchen Größe zu er
heben. Der muſikaliſche Europäer, der Gelegenheit hatte, Souſas
Muſik kennenzulernen, wird ſich bei der Vorſtellung, acht Tage
lang Tänze und Märſche des amerikaniſchen Komponiſten über
ſich ergehen laſſen zu müſſen, eines gelinden Schauers nicht
erwehren können. Eine ſolche Gelegenheit bot ſich dem Berliner
Publikum vor etwa 25 Jahren. Damals erſchien Souſa, voneiner marktſchreieriſchen Reklame in echt amerikaniſchem Stil ge
bührenos angekündigt, an der Spitze ſeiner gut gedrillten und
nett uniformierten Militärkapelle in Berlin, und marktſchreieriſch
wie der TamTam der Aufmachung war auch der Verlauf dieſer
amerikaniſchen Senſation. „Leutnant“ Souſa, der mit ſeinem
ſchwarzwallenden Bart und der tänzelnden Beweglichkeit ſeiner
Stabführung ſo gar nicht jankeehaft anmutete, wurde von dem
erliner Publikum als eine Art muſikaliſcher Buffalo Bill nach

Gebühr bewundert. Auf dem Niveau einer exotiſchen Varieté
nummer bewegte ſich auch die S der Blechinſtrumente,
Trommeln und Schlagzeuge überreichlich verwendeter Souſaſcher
Kompoſitionen. Sie gaben ſich als ein Miſchmaſch von lang
weiligen Yankee-Doodles und eintönigen Negertanzrhythmen zu
erkennen, bei denen der fehlende Schwung melodiſcher Erfindung
durch inſtrumentale Knalleffekte erſetzt wurde. So wirkte dieſe
Souſaſche Muſik wie die tonmaleriſche Phraſeologie des Landes
der unbegrenzten Möglichkeiten ſelbſt, aus das Geheul von
Rothäuten und das Tohuwabohu des BrogdwayLärms ſchrill
hergusklang. Die JazzBand, mit der uns Amerika in der Folge
beſchenkte, warf Hier bereits ihren Schatten voraus. So darf ſich
der ſiebzigjährige Souſa wenigſtens an dem Gedanken erfreuen,
daß die Saat, die er in Amerika ausgeſtreut hat, herrlich auf
gegangen und in der Welt zu üppiger Blüte gediehen iſt.
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Arbeitsgeſetzbuch.
Arbeitnehwer, reitet es!

Der Allgemeine Deutſche Gewerkſchaftsbund hat in ſeinem Wahl

arbeitende Bepöl ter Arbeiter h h lwarten angeſichts rer rbeiterbedrückungen, der gewaltſamen

al der Erdroſſelung des deutſchen S*arſweſens
reiße den deutſchen Sozialdemokraten die Geduld. Man werde
der widerſtehen, der Gewalt Gewalt entaegenzuſeven,
um den Gewalthabern nicht einen billigen Vorwand zu weitgren

u an die Mitglieder der Gewerkſchaften darauf ewieſen, Rigoroſa zu geben. Man werde dies Parlament, das zur ge
gerade die Entſcheidung über die Geſtaltung der Ar etz igen timmungsmaſchine herabgeſunken ſei, ſich ſelbſt über

gebung in der Hand des Reichstages liegt und deshalb die Wahlen laſſen und draußen zum Volke ſprechen.
vom 7. Dezember von großer Bedeutung ſind. Tatſächlich ſind die
verſchiedenen umfangreichen Vorarbeiten zur Schaffung des ge
planten großen Arbeitsgeſetzbuches ſchon ſoweit vorgeſchritten, daß
im nächſten Jahre mit ſeiner Verwirklj gerechnet werden
kann. Unter dieſen Umſtänden ſind die Reichstagswahlen vom
7. Dezember für alle Arbeitnehmer in ganz Deutſchland von un
geheurer Bedeutung. Jeder Arbeitnehmer, vom einfachſten Heim
arbeiter an bis hinauf zum Jngenieur in der Fabrik, handelt pflicht
vergeſſen, wenn er ſich nicht überlegt, was bei den kommenden
Wahlen für ihn auf dem Spiel ſteht, wenn er nicht die Front der
Arbeitnehmer und vor allem die Kerntruppe in ihr, die Sozial
demokratie, mit ſeinem Stimmzettel ſtärkt.

Die letzten Wochen vor der Wahl ſollte jeder Arbeitnehmer be
nutzen, um ſich wenigſtens etwas Klarheit darüber zu verſchaffen,
wie durch das kommende Geſetzbuch der Arbeit ſein Geſchick, ſeine
Arbeit, ſein Leben auf Jahre hinaus beſtimmt wird. Es iſt von
unendlicher Bedeutung, welche Hände im kommenden Reichstag,
welche politiſche Machtgruppierungen beſtimmend ſind, ob der
Bürgerblock oder ein großer demokratiſch, ſozial und republikaniſch
gerichteter Block die letzte Faſſung der Artikel und Paragraphen
des Arbeitsgeſetzbuches formt, das in ſeiner geſchichtlichen Bedeu-
tung neben dem Bürgerlichen Geſetzbuch ſtehen wird.

Soll die Forderung der Weimarer Verfaſſung auf Schaffung
zieſes Arbeitsgeſetzbuches etwa von den Todfeinden dieſer Ver-
faſſung und eines modernen Arbeitsrechtes „verwirklicht“ werden?
Das wäre eine Kataſtrophe für die Arbeitnehmer. Das Arbeits-
geſetzbuch ſoll nach den Abſichten des Reichsarbeitsminiſteriums die
bisherigen da und dort zerſtreuten arbeitsrechtlichen Beſtimmungen
zuſammenfaſſen und, durchglüht von einem neuen Geiſt, umſchmel-
zen bzw. neu formen Arbeitsgerichtsgeſetz, Tarifgeſetz, Schlich-
tungsordnung, Arbeitsverfaſſung uſw, müſſen die Mauern für eine
Feſtung der Arbeiterſchaft ſein, um in dieſer Zeit des Uebergangs
die eroberten Poſitionen zu behaupten. Der Turm dieſer Feſtung
aber muß das neue große Arbeitsvertragsgeſetz ſein, deſſen Kom-
miſſionsentwurf der Vorlage des Reichsarbeitsminiſteriums als
Baſis dient.

Was bringt dieſer Entwurf? Die gange Arbeitnehmerſchaft
wird horizontal und vertikal von dem Arbeitsvertragsgeſetz um
faßt. Der Grundgedanke des Geſetzes beſteht darin, daß dem Ar-
beitgeber neue Schranken gegen Willkür und Mißbrauch der wirt-
ſchaftlichen Machtſtellung gezogen werden, daß auch der unterſte
Arbeiter in ſeiner Menſchenwürde gehoben und reſpektiert wird.
Daher auch eine gewiſſe Nivellierung im Geſetz: keine Grenze
zwiſchen Arbeiter und Angeſtellten, kein „Lohn“ und „Gehalt“, ſon
dern nur noch „Entgelt“ uſw. Strafrecht des Arbeitgebers z. B.
nur inſoweit, als es Ausfluß der durch den Arbeitsvertrag erfolg-
ten freiwilligen Unterordnung des Arbeitnehmers iſt. Streik-
arbeit und Mehrorbeit nur inſoweit, als der Gedanke der Solida-
rität der Arbeitnehmer nicht mißachtet wird, alſo nur in drin-
genden Fällen, wo ſie billigerweiſe gefordert werden können.
Regelung des Urlaubs gang allgemein hinunter bis zum kleinſten
Arbeitgeber mit einem Dienſtboten. Wo geſundheitliche Gründe mit
ſpielen, beſondere Ermächtigung des Reichsarbeitsminiſters. Rege
lung der Erfinderrechte der techniſchen Angeſtellten, der Erfinder
ehre, des Erfinderengeltes uſw. Neue Verankerung der Kündi-
gungsbeſtimmungen zur Sicherung der Exiſtenz des Arbeitneh-
mers. Sicherſtellung des direkten Einſpruchs beim Arbeits
gericht, weil bekanntlich auch Betriebsräte verſagen können.

Nicht alles und jedes, was in dem Vorentwurf ſteht und der, wie
wir erfahren, bei der Umarbeitung zur Vorlage des Reichsarbeits-
miniſteriums keine allzu großen Veränderungen erfahren dürfte,
kann uns befriedigen. Aber auch ſchon dieſer Vorentwurf iſt für
die Scharfmacher im Unternehmerlager ein Greuel. Wenn es
dieſen Elementen nachginge, käme es nie zu einem Arbeitsvertrags
geſetz, nie zu einem Arbeitsgeſetzbuch überhaupt. Eben deshalb
muß am 7. Dezember die ganze Arbeitnehmerſchaft unter der
ſchwarzrotgoldenen Fahne auf die Schanzen.

Die öſterreichiſche Kabinettskriſe gelöſt.
Bundeskanzler Ramek.

Wien, 20. November. (Eig. Drahtbericht.)
Der chriſtlich-ſoziale Abgeordnete Dr. Ramek, der nach der

endgültigen Demiſſion Seipels mit der Bildung des neuen öſter-
reichiſchen Kabinetts beauftragt iſt, hat bis zum Dienstagabend
die Miniſterliſte, die jedoch noch nicht endgültig iſt, fertiggeſtellt.
Ramek wird Bundeskanzler, der Großdeutſche Dr. Kreſſin
Vizekanzler und gleichzeitig Miniſter des Jnnern und der Juſtiz.
Das Finanzminiſterium übernimmt an Stelle des in den weiteſten
Kreiſen verhaßten Dr. Kienböck Dr. Ahrer. Fürſorgeminiſter
wird Dr. Reſch, Auswärtiges übernimmt Dr. Mataja und
Heerweſen Dr. Weiß. Der bisherige Handelsminiſter Dr. Schürff
wird wahrſcheinlich im Amt bleiben. Dr. Ramek hofft bis zum
Donnerstag früh die Miniſterliſte vollſtändig fertig zu haben,
damit die neue Regierung ohne weiteren Zeitverluſt gewählt
werden kann.

2

Damit iſt die öſterreichiſche Kabinettskriſe gelöſt. Sie iſt von
dem überalterten und überreizten Dr. Seipel infolge der Lohn
forderungen der Eiſenbahner vom Zaun gebrochen worden. Er
wollte den Eiſenbahnern zumuten, trotz der ſteigenden Teuerung
auf Lohnerhöhung zu verzichten, weil er und ſein Finanzminiſter
Dr. Kienböck nicht den Willen hatten, die beſitzenden Kreiſe zu
ſtärkerer Steuerleiſtung heranzuziehen. Jnfolge des bornierten
Widerſtandes gegen die Eiſenbahner, der ja doch nach wenigen
Tagen, ſelbſt mit dem Einverſtändnis des fremden Finanz-
kommiſſars, aufgegeben worden iſt, hat er der Staatskaſſe einen
Ausfall von mindeſtens 100 Milliarden Kronen verurſacht. Das
Kabinett Seipel war ausgeſprochen reaktionär. Der neue Bun-
deskanzler hat früher bereits mit der Sozialdemokratie im
Kabinett zuſammengearbeitet. Er iſt politiſch noch nicht ſtark
hervorgetreten,

z. JD„O„„è4”„Qòdnaß7h—.

Die tlchechiſche Sozialdemokratie in
Oppoſition.

Prag,.20. November. (Radiomeldung.)
Die Oppoſition im tſchechoſlowakiſchen Parlament (einſchließ-

lich der deutſchen Sozialdemokraten) wird nach den vorgeſtern
abgegebenen Erklärungen den Staatsvorſchlag nicht mehr mit-
beraten, um ſo das Syſtem dieſes Parlaments in aller Oeffent-
lichkeit als die Diktatur der Führer der Koalitionsparteien zu
kennzeichnen. Es iſt ein unhaltbarer Zuſtand, daß alle Geſetz
entwürfe nicht den beiden Kammern unterbreitet, ſondern erſt
in den Konventikeln der Koalition ausgearbeitet und dann im
Parlament unverändert angenommen werden. So wird die Min-
derheit mund- und ſtimmtot gemacht. Genoſſe Dr. Czech, der

egenwärtige Vizepräſident des be 7dneten hauſes geißelte dieſeMihode gegen die ſich auch der Klub der deutſchen ſozialdemo
tratiſchen Abgeordneten und Sengatoren in einem Aufruf an die

Amneltierte demokratiſche Staatsmänner.
Paris, 20. November. (Eig. Drahtbericht.)

Der Senat hat am Dienstag in der fortgeſetzten Beratung des
Amneſti le e die Ausdehnung der Amneſtie auf den ehe-
maligen Miniſter des Jnnern Malvy mit 195 gegen 62 Stim-
men, die Ausdehnung auf Caillaux mit 176 gegen 104 Stim
men angenommen. Die Regaktion verſuchte, die Wiedergutmachung
des an den beiden demokratiſchen Staatsmännern begangenen
Unrechts zu verhindern. Jhre Redner legten in ihren Aus-
führungen eine Gehäſſigkeit an den Tag, die Herriot ſelbſt zu
einer ſegr entſchiedenen Jntervention veranlaßte. Ueber ihre An-
W iſt die Mehrheit zur Tagesordnung übergegangen. Die
reaktionären nationaliſtiſchen Abendblätter ſpeien in ihren Kom-
mentaren Gift und Galle über den Beſchluß des Senats.

Durch einen Zuſatz wurde auch der Royaliſtenführer Charles
Maurras, der ſeinerzeit die Anſchläge auf Violette, Moutet
und Sangnier inſzeniert hatte und zu vier Monaten Gefängnis
verurteilt worden war, amneſtiert.

Paris, 20. November. (Eig. Drahtbericht.)
Die Kammer hat mit 340 gegen 60 Stimmen einen Kredit von

650 000 Franken für die feierliche Ueberführung der Aſche von
Jaurès in das Pantheon bewilligt.

Prozeß Nathuſius.
Paris, 20. November. (Radiomeldung.)

Heute mittag 1 Uhr beginnt auf der Zitadelle in Lille der Prozeß
gegen General Nathuſius. Die Verhandlungen ſind öffentlich.
Als Verhandlungsleiter wird ein Gendarmerieoberſt fungieren.

hm ſind vier Offiziere beigegeben. Die Verteidigung liegt in den
Händen des Vorſitzenden der Metzer Anwaltskammer, Fuſtizrat

icolai. Dieſer klagt darüber, daß es in der kurzen ihm zur Ver-
fügung ſtehenden Zeit unmöglich war, die Verteidigung ſo vorzu
bereiten, wie es angebracht geweſen wäre. Trotzdem ſind eine
anze Reihe von Entlaſtungszeugen nach Lille geladen worden.
ie Anklage hat alle Belaſtungszeugen geladen, auf Grund deren

früherer Ausſagen Nathuſius verhaftet worden iſt.

Kurswechlſel in Polen.
Warſchau, 20. November. (Eig. Drahtbericht.)

Jn einem aufſehenerregenden Jnterview des „Echo Warſzawſkje“
erklärte der polniſche Außenminiſter Skrzynſki, es wäre
höchſte Zeit, daß man aufhöre, die Welt in zwei Teile zu teilen:
die Sieger und die Beſiegten. Deutſchland und Rußland
müßten als völlig Gleichberechtigte auf die politiſche Arena treten.
Polen habe keinen Grund, dem Eintritt Deutſchlands in den
Völkerbund und der allgemeinen Anerkennung Sowjetrußlands
mit Befürchtungen entgegenzuſehen.

Nationaliſtiſches Attentat.
London, 20. November. (Radiomeldung.)

Am Mittwochmittag verübten vier ägyptiſche Nationaliſten auf
den Oberbefehlshaber der äghyptiſchen Armee ein Attentat, indem
ſie zunächſt eine B warfen, die aber nicht explodierte. Aus
dieſem Grunde eröffneten die Attentäter auf das Auto des Ange-
griffenen ein Schnellfeuer mit Revolvern. Der General wurde
me verwundet, während ſein Adjutant einen Bruſtſchuß er-
hielt. Der Chauffeur und der begleitende Kriminalbeamte ſind
ebenfalls ſchwer verletzt worden. Die Attentäter ergriffen nach
vollendeter Tat die Flucht in einer Autodroſchke.

Wirtſchaftspolitſk.
Dresdener und Danat.

Bis jetzt hatten erſt zwei unſerer großen Banken ihre Gold-
bilanzen veröffentlicht, und zwar die Berliner Handelsgeſellſchaft
und die Preußiſche Staatsbank (Seehandlung). Die von den beiden
genannten Jnſtituten vorgelegten Bilanzen geſtatten keinen all-
gemeinen Schluß auf die Entwickelung des deutſchen Bankweſens,
da die Seehandlung, die bekanntlich neun Zehntel ihres Friedens
kapitals in der Jnflation verloren hat, eine ſtaatliche Anſtalt iſt
und die Berliner Handelsgeſellſchaft, die ihr nun auf redugziertes
Kapital von 110 Millionen Friedensmark nicht verwäſſert hatte,
immer im Kreiſe der deutſchen Privatbanken eine eigenartige
Stellung einnahmen. Neuerdings veröffentlichen zwei der deutſchen
Großbanken ihre Goldbilanzen, die immerhin, wenn auch be-
ſchränkten Einblick in die Auswirkungen der Jnflation, ſoweit
Banken in Frage kommen, geben. Es handelt ſich um die Dres-
dener Bank (Sitz Dresden, Zentraldirektion Berlin) und die Darm
ſtädter und Nationalbank (Danat).

Den Umſtellungen von Papier- auf Goldmark ſcheint bei den
Großbanken, ähnlich wie in der Brauereiinduſtrie und bei den
großen chemiſchen Werken, ein einheitlicher Beſchluß zugrunde zu
liegen, denn Dresdener und Danat haben ihr Reinvermögen auf
je rund 100 Millionen Mark feſtgeſetzt. Davon entfallen bei der
Dresdener 22 Millionen und bei der Danat 40 Millionen auf die
Reſerven. Das Friedensmarkkapital betrug bei der Dresdener
200 Millionen, ausſchließlich 61 Millionen Rücklagen. Das Kapi-
tal wurde während der Jnflation auf 1100 Papiermark ver-
wäſſert. Bei der Danat liegen die Friedensverhältniſſe etwas
komplizierter, da ſie nach 1914 aus dem Zuſammenſchluß der
Nationalbank für Deutſchland bzw. Deutſche Nationalbank, Kom-
manditgeſellſchaft auf Aktien und der Bank für Handel und Jn-
duſtrie hervorgegangen iſt. Die neue Geſellſchaft (Danat) hatte
durch dieſe Fuſion einen Kapitalzufluß von 185,76 bzw. 36,79 bzw.
105,21 Goldmillionen. Zieht man Kapital und Reſerven in Frage,
ſo kann man für die Danat wohl ein Friedenskapital von 330 Mil
lionen Mark einſetzen. Jn beiden Fällen ergibt ſich alſo eine recht
bedeutende Verringerung des neuen Goldkapitals gegenüber
dem Friedenskapital. Damit ſchlagen die deutſchen Großbanken
eine viel ſchärfere Zuſammenlegungstaktik als die deutſchen indu-
ſtriellen Erwerbsgeſellſchaften ein, deren neues Goldmarkkapital
in den meiſten Fällen über Friedenskapital feſtgeſetzt worden iſt;
in der Brauereiinduſtrie z. B. im Durchſchnitt um 50 Prozent, in
der Zementinduſtrie 18 Prozent und in der chemiſchen Jnduſtrie
ſogar durchſchnittlich um 120 bis 140 Prozent. Die Dresdener
verweiſt, wahrſcheinlich in dieſem Zuſammenhang, darauf, daß ſie
durch Kriegsmaßnahmen feindlicher Mächte (Abtretung von Filia
len im Ausland) 100 Millionen Goldmark verloren hat

Der Grund für die Feſtſetzung eines niedrigeren Goldkapitals
iſt natürlich das Beſtreben, in Zukunft möglichſt hohe Divijdendenflüchtet, die

u veguhlen, die vetanuntlich höher ſind, je niedriger das Kapital
veranſchlagt worden iſt. Dieſem Grundfatz einer künſtlich hohen
Dividendenpolitik entſpricht die Bewertung der Aktiven. Die
Dresdener bewertet ihr Bankgebäude in Frage kommen 119
teilweiſe wertvolle Objekte mit 30 Millionen. Dieſelbe Be
wertung wurde ſchon 1913 angenommen. Es iſt aber dabei zu be
denken, daß die Dresdener in den letzten Jahren zahlreiche Neu
bauten ausgeführt hat. Auch bei der Danat ſind die Gebäude
„ſehr vorſichtig“ eingeſetzt, und zwar für rund 150 eigene Häuſer
mit 25 Millionen Mark. Die Bildung ſtiller Reſerven iſt auch von
beiden Großbanken durch auffallend geringe Bewertung der Effekten
vorgenommen worden. Die Danat gibt z. B. ihre Effekten mit
28,6 Millionen an; Ende 1913 belief ſich aber der Beſtand der drei
DanatUrſprungsbanken auf 90 Millionen Mark.

Ziehen wir eine allgemeine Folgerung, ſo kann vielleicht fol
gendes geſagt werden: Es hat zweifelsohne trotz des neuen niedri-
gen Goldkapitals während des Krieges und der Jnflation ein
Zuwachs von Subſtanz ſtattgefunden. Dieſe Subſtanzvermehrung
tritt aber nicht in Erſcheinung, weil die ganze Goldumſtellung ja
nicht von der wirklich vorhandenen Subſtanz ausgeht, alſo das
wirklich vorhandene Vermögen zahlenmäßig nachweiſt, ſondern von
der Rentabilität, von der Dividende, zu deren Gunſten das wirk-
liche Vermögen zahlenmäßig reduziert wird.

Ueber die Entwickelung im Jahre 1924 iſt zu ſagen, daß die Bi
lanzen eine Vermehrung der Kreditoren nachweiſen, und zwar
ſind ſie bei der Dresdener von 189,3 Millionen gegenüber dem
1, Januar 1924 auf 400 Millionen am 30. Juni 1924 geſtiegen.

handelsvertragsverhandlungen.
London, 20. November. (Eig. Drahtbericht.)

Vom Britiſchen Handelsamt wird mitgeteilt, daß die Verhand
lungen über einen deutſch- engliſchen Handelsvertrag befriedigend
vorwärtskommen. Der britiſche Botſchafter in Berlin werde in
dieſen Tagen nach London kommen, um vor dem formalen Ab
ſchluß der Verhandlungen eine letzte Ausſprache zu haben. Auch
deutſche Sachverſtändige werden gleichzeitig in London erwartet.

Aus aller Welt.
Englilche Luftſchiffpiäne.

London, 20. November. (Eig. Drahtbericht.) Gelegentlich
einer Jnſpektion der Luftſchiffwerft von Dardington hat der
Staatsſekretär für Luftſchiffahrt Erklärungen über den Bau des
engliſchen Rieſenluftſchiffes abgegeben. Das Schiff wird 5 Mil
lionen Kübikfuß Raumgehalt und 155 Tonnen Aufrtriebskraft
haben. Für Paſſagiere und ſonſtige Ladung ſind 75 Tonnen vor
geſehen. Das Schiff ſoll dem ſtändigen direkten Verkehr zwiſchen
England und Aegypten (2500 engliſche Meilen) dienen. Nach den
erſten Verſuchen ſollen weitere Luftſchiffe dieſer Art zum regel
mäßigen Verkehr mit Jndien über Aegypten gebaut werden. BeiKairo wird ein Lufth fen gebaut. Jn Jndien ſind ebenfalls die
Vorarbeiten für eine große Luftſchiffbaſis im Gange. England
will eine große Lufthandelsflotte zum Verkehr zwiſchen den einzel-
nen Teilen des Reiches ſchaffen.

Die größte Funkſtation des Kontinents.
Der „Münch. Ztg.“ zufolge ſind die Bauarbeiten an der neuen

Großfunkſtation am Herzogſtand, die von der Firma Lorenz A.G.,
Berlin, als größte Station des Kontinents errichtet wird, ſo weit
fortgeſchritten, daß das Werk im nächſten Sommer in Betrieb,
genommen werden kann. Die Station ſoll Nauen und den Eiffel,
turm an Leiſtungsfähigkeit übertreffen.

Freiprechung eines Mörders.
Vor dem Schwurgericht in Leipzig fand unter ſtarker Betei-

ligung des Publikums der Prozeß gegen den Bankier Albrecht
Hoffmann ſtatt, der am 6. Juni in ſeinem Landhauſe in
Großſtädteln bei Leipzig ſeinen Hausmann, Grashof, erſchoß
und deſſen Ehefrau ſchwer verletzt hatte. Die Anklage lautete
auf Totſchlag und verſuchten Totſchlag. Hoffmann hatte dem
Grashof verboten, im Garten des Landhauſes Wäſche auf-
zuhängen. Da dieſer das Verbot nicht achtete, kam es zwiſchenſive Männern zu einem Wortwechſel, in deſſen Verlauf Gras-
hof mit erhobenem Beil auf Hoffmann losging. Dieſer zog ſeine
Piſtole und ſchoß mehrmals. Er traf Grashof tötlich und ver-
wundete die herbeieilende Ehefrau, die er, wie er behauptet, nicht
geſehen habe, ſchwer. Staatsanwalt beantragte 4 Jahre
Gefängnis. Hoffmann Kurde freigeſprochen.

Eine Dawpfſchaluppe explodiert.
Bisher 30 Tote.

Helſingfors, 20. November.
Auf der Dampfſchaluppe „Tiutinen“ Nr. 2, die den Verkehr

zwiſchen Kotka und der gegenüberliegenden Jnſel vermittelt,
explodierte der Dampfkeſſel mit ſolcher Wucht, daß die Schaluppe
vollſtändig zertrümmert wurde und augenblicklich ſank. Alle
Paſſagiere, 50 an Zahl, wurden mit in die Tiefe geriſſen. Die
Rettungsarbeiten wurden unverzüglich aufgenommen, und es ge-
lang, 22 Perſonen zu retten, die alle mehr oder weniger ſchwer
verletzt ſind. 25 bis 30 Perſonen haben bei der Exploſion den
Tod gefunden. Nach einer ſpäteren Meldung ſind von den
Gerettenen acht inzwiſchen ihren Verletzungen erlegen. Auf der
Unglücksſtelle haben ſich herzzerreißende Szenen abgeſpielt, und
die Notſchreie der Verwundeten wurden in weitem Umkreiſe ge
hört. Faſt alle Geretteten haben ein Bein oder einen Arm ein-
gebüßt. Viele trugen auch ſchwere Brandwunden davon.

Schmuggelbetrieb in Oberſchleſien. Vor dem Gleiwitzer
Schöffengericht begann ein Prozeß, der ſeines beſonderen Charak
ters wegen in ganz Oberſchleſien lebhaftes Aufſehen erregen wird.
Nicht weniger als 31 Angeklagte ſtehen vor dem Richter, darunter
ſieben Polizeibeamte. Die Anklage behauptet, daß in den Jahren
1922 bis 1924 teils allein, teils gemeinſchaftlich eine große Anzahl
von öſtlichen Elementen über die Grenze geſchmuggelt bzw. ihnen
mit Rat und Tat dazu Hilfe geleiſtet wurde. Zwei Angeklagten,
einem Malermeiſter aus Biskupitz und einem Kaufmann aus
Hindenburg, wird zur Laſt gelegt, geſtempelte Anmeldeſcheine des
zweiten Polizeireviers in Hindenburg gefälſcht zu haben. Die
großen Schmuggeleien waren infolge der mangelhaften Kontrolle
an der polniſchen Grenze nur möglich in einer Zeit, als in Ober-
ſchleſien ſo verworrene und ungeklärte Zuſtände herrſchten, daß
die Behörden kaum für die öffentliche Sicherheit der Städke und
des Landes über ausreichende Kräfte verfügten. Unerlaubte
Grenzübertritte waren an der Tagesordnung. Jn dem Prozeß
ſoll u. a. nachgewieſen werden, daß die Grenz- und Ortspolizei
von den Schmugglern beſtochen wurde, daß ſie die einwandernden
Maſſen 1 wie den weiteren Abtransport abſichtlich über-
ſahen und ſich von den Schmugglern bezahlen und bewirten ließen.
Man nimmt an, daß die Verhandlungen vierzehn Tage in An-
ſpruch nehmen werden.

Ein merkwürdiger Racheakt. Bei Los Angelos haben ſechs
Banditen die Waſſerleitung der Stadt abgeſchnitten, ſo daß die
Stadt vollkommen ohne Waſſer iſt. Man glaubt, daß es ſich um
einen Racheakt einer benachbarten Gemeinde handelt.

Mit einer Million durchgebrannt. Ein Mailänder Poſtbeamter
iſt mit amtlichen Geldern in Höhe von einer Million Lire ge-

er im Bureau der Bahnpoſt geſtohlen hatte.



W Durch Unterstützung unserer Einkaufshäuser Hamburg, Berlin, Chemnitz, Plauen, Annaberg und Wien, sowie durch Kasse- Einkaufe bei maß

gebenden Fabrikanten erwarben wir große Posten Waren zu sehr niedrigen Preise. Seit Wochen haben wir diese Einkaufe getätigt, und
durch Einführung eines neuen Kalkulations-Systems sind wir in der Lage, durchgängig alle Waren mit ganz geringem Nutzen 2zu verkaufen.
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Pu„n 4der SPD., Neue Promenade s, Täglich abends 8.10 Uhr: e anner Wwar2- 0 2 0
reten GEewerkſchaften, Geſelligen Vereineowie der ſozialiſtiſchen Frauen Zuſammen Das größte und ahbwechslungsreichste Programm hHulles! Orts verein alle (Saale)

bünfte im Bezirk Sol'eeMerſebura. Kabnrett: Bühne! el r S Der Giptel der Heiterkeit! Sonnabend, den 24. November, abends 8 Uhr, im grossen Festsaal ſp
e Gernru“ des „Volkspark“, Burgstrasse 27: ne er. O li 3 0 71 e 1 derfolgen. wenn roſtentos. gegen keſondere Verinbarun die eller enderen Vereine zum jeweiligen 99

Wiliw eterrreiſe Kreiipaltig abzüglich 500 Rabat: e ROefſentliche Seranßaltamgen werden nur außerhalb

z Vereinskolenders bekanntgegeben. x ſee Eine tolle Begebenheit aus der Biedermeierzeit in 3 Akten Ansprache des Kameraden Petersdorftf du alle 11560 mit Willi Schur als Pastor August. Alle R a ktj 4 ma Mſichtet 4 ae Kameraden, aktive und passſve, sind verpflichtet, an dieserAus fem Sezirk. F *5lve, VelRelltheh, n We Eine zwerehfellerschütternde Angelegenheit: Kundgebung teilzunehmen. Angehörige von Mitgliedern sowie Freunde W
die u n en Defene a ſlerperiewm Im I. Teil: der Republik sind herzlichst zu dieser Veranstaltung eingeladen. d
Thema Gegen Monarchismue, Bürgerblock uns Nach dem offiziellen Teil gemütliches Beisammensein u. Tanz. fi
Volksketrug“l ait drettee an Le Nedendes herd u Grete Albrecht Peter Gulich Alice und Heinz Der Vorstang. it

Nemit. im „Ge en Den Wähler t nverſemmlung. Referent Pro ſſer r. Waentig.gcein n n r z Mittwoch, Bußtag, ben 800 Uhr v6 ſo r Linde v entli eWählerver Referent: Parteiſekretär Ge Die Lehar- Premiere Die Mumienhand Stadt Theater hnoſſe Petersdorf (Halle). 1 Akt von Viktor Leon 2 1 Akt von Sylvester
Verstärktes Orchester! Eintritt 1,00 2, 2,50 Mk.

Alsleben Donnerstag, abends 8 Uhr. im Gaſthof
„Zur neuen Sonne“: Oeffentl. Wähler

verſammiung. Werkmeiſter Wiegand Halle) 'prich
über das Thema: Gegen Monarchie, Bürgerblock und
Volksbetrug.
Delitſch Freitag, den 21. Rovember, abds. Uhr, U em „Ring Oeffentl. Frauenverſammiung. el öflien re a „„Kurhaus WittekindGenofſin R jvert (Halle) Geno ſſinnen, ſorgt ür gar uten in:Beſuch I. x 77 77Sonnabend den 22. November, Freitag, 21. November, nachm. 4 Uhr WeibsteufelSangerhauſen abends 8 Uhr, beim Genoſſen Her
mann, Schulgaſſe Fun ktionärſitzung. An der Sitz ing r0 er n onze

krellag, abends 7 UVbr:

Einmal. Gaſtſpiel
von

d
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ſtraße 54, ab zuholen eſchäften, welche J t b Walhalſ 2Sangerhauſen Jrdeiterweblabrt. De näctel S bei uns inſerierer künsersolele neben Waſsſſa.
arg Wgreees er e obere Weida un B.Sstag, 2 1 t I 5 CLorgau. verſamm a Tage ordnung vorm des Sonntag, den 23. November 1924: Dir. Alb. Kooh, den Schwahn. Wahlangelegenteiten Alle Barters Weiſchütz. Nachm. 3 Uhr im Gemeinde Jagergasse. Vergleichen Sie meine Pretse mit denen der Konkurrenz
und Reichs annerleute m ſſen erſcheinen. Gaſthof: Oeffentl. Verſammlung. Ref; Jeden Abend: 7N reitag, den 21 November, abends 8Uhr, eWittenberg. 77 Freudenberg Rarieiſipang Alle Reichstagskandidoa Peters (Halle). blapzleistungen ſtKartelldelegterte haben pünktlich zu erſcheinen. Steigra. Nachm. 3 Uhr, im Gemeinde- der vorzüglichen nDer Kartellvorſtand. J. A. Otto Hildebrandt. Gaſthof: Oeffentl. Verſamml! tung. Ref.: Hauskapelle VKreis Merſeburg-Querfurt. Landrat Quer (Merſeburg). e pDonnerstag, den November 1924: m 7 Scſent. n erzielt daseſ.Gaſthof: Oeffentt Ver ammlung Ref. Weſpenfels) November- wGenoſſe m d ber 1324 w. 3 Uhr, im Gemeinde- ſoFreitag, den 21. November aſthof: Oeffentl. Verſammlung. Ref.: p o t 11578Schkeunditz. Abends 8 Uhr, Lokal wird Landes- d inſp. u r S F. r ramm in Haushaltwaren 9
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2 I t 2 2 g 7 e e e cLaucha, gen J Bort im „Schützen Keichstagetandidat Peters (Halle). Stef' Walters 18 Mitwirkende airigarnftur, Reing 1.25 v
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Barnſtädt Abends 81 G de Kreis Mansfeld. inmsWaſthor Oeffent, r Freitag, den 21. November 1924: Zum Landhaus, Mervenurger 90 Sprecher

Waschgnarnitur. 5Sterig, 4,50scheuert iteher., extra starke Qualit it 104
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Beachten Sie bitte meine Fenster Gr. Ulrich-
strasse O, Vteinweg 45 und BReilstrasse I, woParteiſekretär Kämpf (Merſeburg). Wansleben. Abe nds Uhr im Gaſthof Jeden Freitag der beliebt Mitto!strRotenſchirmbach, Abends 8 ühr, im Goldener R nung Oeffentliche r p v a be tebte Lüders 970 I jectes Stück mit Prois versehen ist.
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einen guten Vorwand, die Entrechteten niederzuknüppeln; nein,
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Haſſe und Saalkreis.
Halle, den 20. November 1924.

Die erſte Pflicht.
Nur noch bis zum Sonnabend (einſchließlich) liegen im Wahl

bureau, Großer Berlin 11, Eingang Gr. Brauhausſtraße, 2 Trep
pen, die Wählerliſten für die Reichs und Landtagswahl am
7. Dezember zu jedermanns Einſicht aus. Der deutſche Arbeiter
hat wenige Rechte und die meiſten ſind ihm verkümmert. Ein
Verbrecher gegen das Selbſterhaltungsrecht iſt der, der ſich durch
Nachläſſigkeit und Gleichgültigkeit das erſte und höchſte ſeiner er-
kämpften Rechte verſcherzt: das Wahlrecht! Wer aber ver
ſäumt, durch Einſichtnahme der Wählerliſte ſeine Namensein
tragung feſtzuſtellen und nötigenfalls nachzuholen, verſcherzt ſich P
ſein höchſtes Recht. Wem es mit der Mitarbeit an der Geſundung
ſeines Volkes ernſt iſt, dem wird die Wahrnehmung dieſes Rechts
zur Pflicht werden.

Wahlberechtigt iſt, wer am Abſtimmungstage Reichs
angehöriger und 20 Jahre alt iſt. Darum an die Wählerliſte. Am
Sonnabend mit dem ſechſten Glockenſchlage wird das Wahlbureau
für die Einſichtnahme endgültig geſchloſſen.

7

Zu den Reichstags und Landtagswahlen.
Aus der ſchon genannten zweiten Verfügung des preußiſchen

Miniſters des Jnnern über die Vorbereitung der Reichstags und
Landtagswahlen teilt der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt weiter
hin folgendes mit:

Wahlräume und Wahlbezirke. Wie ſchon früher betont, ſollen
als Wahlräume in erſter Linie Schulräume benutzt werden.
Neu angeordnet wird jetzt, daß im Intereſſe der Aufrechterhaltung
von Ruhe, Sicherheit und Ordnung Gaitwirtſchaften möglichſt
nicht als Wahlräume herangezogen werden.

Ebenſo war in einem früheren Erlaſſe ſchon darauf hingewieſen,
daß die Wahlbezirke nicht zu klein abgegrenzt werden ſollen.
Dieſer Beſtimmung wird jetzt hinzugefügt, daß insbeſondere auch
dafür e zu tragen ſein wird, daß nicht, wie dies in manchen
Gegenden bei der letzten Reichstagswahl geſchehen zu ſein ſcheint,
die Abgrenzung der Wahlbezirke derzgeſtalt erfo gt. daß aus den
Wahlergebniſſen auf die Stimmabgabe veſtimmter Kreiſe oder
Klaſſen der Bevölkerung geſchloſſen werden kann.

Der erſte Schnee.
Der Bußtag hat ihn gebracht, erſehnt und gefürchtet. Erſehnt
won denen, denen er Freuden bringt, gefürchtet von allen, die
mit leerem Magen und in ungeheizten Wohnſtätten den Unbilden
des Froſtes um ſo mehr ausgeſetzt ſind.

So iſt der Bußtag, der uns den erſten Schnee brachte, ein Tag
der Buße für die geweſen, die von einer unbarmhergzigen Geſell
ſchaftsordnung ins Glend hineingeführt wurden; ſie büßen. was
der Kapitalismus an ihnen verbrach, büßen es mit Entbehrungen
an Leib und Seele.

Aber man ſah auch fröhliche Geſichter. Jhre Träger gingen in
warme Pelze gehüllt und ihr Tiſch war ſicherlich wohlbeſtellt,
denn fatt und zufrieden ſah man ſie in ihren Autos, wußte man
fie trotz der ſcheinbaren Vergnügungsarmut des Bußtages in
ihren Zirkeln, im Theater, und in ihren Klubſeſſeln ſaßen ſie,
nicht in Sack und Aſche.
Es wird noch lange ſo bleiben, ſo lange nämlich, bis die Ar-
beiterſchaft, die Trägerin des Elends, ſich bis auf den letzten
Mann auf ihr Recht an Daſeinsfreude beſinnt und zur Selbſt
hilfe ſchreitet, nicht mit roher Gewalt, wie ſie verführte Verführer
predigen; denn dieſer Weg gibt den Gewalten des Kapitalismus

auf dem einzig erfolgverſprechenden Wege über die Demokratie.
Erſt wenn der Arbeiter und alle jene, die vom Schickſal in ſeine
Schickſalskreiſe gedrängt ſind, ſich die richtige Vertretung ihrer
Jntereſſen ſchaffen, werden ſie die Zuſtände zu ihren Gunſten
wandeln. Die einzige wahrhafte Vertreterin der Entrechteten
aber iſt die Sozialdemokratie. Hinein in ihre Reihen. Sie kämpft
für Euch, mit Euch!

Der 7. Dezember wird ausweiſen, wer noch Selbſtachtung und
Daſeinswillen beſitzt, denn er wird ſeine Stimme geben dem
Kandidaten der Sozialdemokratiſchen Partei Deutſchlands!

hakenkreuzlergeiſt in der Schule.
Das beſonders die höheren Schulen eine Pflegeſtätte des Luden

dorffGeiſtes ſind, hal.en wir ſchon des öfteren an Beiſpielen nach
weiſen können. Ein Vorfall, der ſich vor einigen Tagen in Halle
ereignete, verigt dieſe Wahrnehmungen von neuem. Das
ſtädtiſche Lyzeum I an der Alten Promenade wird auch von der
neunjä Schülerin Ruth Mandrella, der Tochter eines
Volksſchullehrers, beſucht. Als ſich am Freitag, dem 14. November,
bei Schulſchluß das kleine Mädchen anzog, gewahrten ihre Mit-
ſchülerinnen, daß ſie einen roten Mantel mit ſchwarzem Krimmer-
kragen und eine gelbe Kappe trug. Dieſe Farben, die vielleicht
nur zufällig in dieſer Bekleidung zuſammengekommen waren,
wirkten nun auf die anderen ülerinnen der Klaſſe 6b wie
ſonſt das rote Tuch auf den Stier. Mit dem Gebrüll „Schwarz-
RotMoſtrich!“ ſtürzten ſich mehrere von ihnen auf die kleineRuth, zerrten ſie auf eine Bank und ſtießen ſie hin und her, wobei

die Bücher und ein ſt zu Boden fielen. Bei dieſer
Heldentat waren beſonders die beiden Schülerinnen Edith
Stephan und Urſula Hirſch ((letztere garantiert ariſchen
Urſprungs) beteiligt. Selbſtverſtändlich beſchwerte ſich der Vater
der mißhandelten Schülerin bei der Klaſſenlehrerin, einem Fräu-
lein Brendel. Es ſteht noch nicht feſt, wie Frl. Brendel, offenbar
die Tochter des früheren reaktionären Stadtſchulrats Brendel,
innerlich über dieſen Vorfall denkt. Jedenfalls hat ſie es bisher
verſäumt, die in ihrer Klaſſe vorgekommene Rüpelei dem Leiter
des Lyzeums zu melden. Sie beſchränkte ſich darauf, den kleinen

ZAwejſtes Blatt.
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Donnerstag, den 20 November

der Meinung daß der Vater des mi lten Mädchens ſich mit
einer derartigen Erledigung der üngelegenheit nicht zufrieden
geben darf, denn es liegt im e der Schulordnung, ſowohl
wie auch der perſönlichen Freiheit aller Schüler, daß ſie vor Miß

lungen energiſch geſchützt werden
Welcher Geiſt auch in dieſer Schule trat. iſt daraus erſichtlich,

daß bis vor etwa vier Wochen die Mehrzahl der Schülerinnen
mit ſchwarzweißroter Bändern geſchmückt erſchien. Dieſe demon
ſtrative Bezeugung des Ludendorff Geiſtes iſt dann aber von der
Schulleitung verboten worden. Nichtedeſtoweniger fühlt ſich auch
heute noch ein Studienrat in dieſer Schule berechtigt, während
der Unterrichteftunden mit dem Stahlhelm Abzeichen am Rock
umherzuſtolzieren. Es iſt kein Wunder, wenn der reaktionäre
Geiſt ſolcher Lehrer auf die Schüler abfärbt. Fragen muß man
aber doch, wie lange es noch geduldet wird, daß in dieſer offen
ſichtlichen Weiſe monarchiſtiſche, alſo republikfeindliche, Propa
ganda in die Klaſſenſchitlen der Reh. hineingetragen wird.
Der 7 Dezember wird in dieſer Beziehung Gelegenheit geben, hierin
Wandel zu ſchaffen. Eine gewaltige Stärkung der republikaniſchen

arteien und beſonders der Sozialdemokratiſchen Partei muß
herbeigeführt werden. um den LudendorffSchwärmern zu zeigen,
daß der Potsdamer Geiſt zu verſchwinden hat.

Stahlhelm-Pädagogik.

Ueber einen ebenſo ungehörigen Fall, bei dem es ſich noch dazu
um den Lehrer ſelbſt handelt, wird uns aus Döllnitz berichtet:
Der dem Stahlhelm angehörende Volksſchullehrer Heſſelbarth
iſt ein komiſcher Mann. Er findet ſcheinbar keinen ruhigen Schlaf
wehr, ſeit die Eltern verſchiedener ſeiner Schüler aus der Kirche
ausgetreten ſind. Er fühlt ſich verantwortlich für das Seelenheil
ſeiner Mitmenſchen, und das muß ſich irgendwie austoben. Da
nun aber der Macht und Wirkungsbereich eines geiſtig nicht über
ten Durchſchnitt hinausragenden Dorfſchullehrers ſo eng wie ſein
Horizont begrenzt iſt, ergeht er ſich in „Randbemerkungen“. Hierzu

h

Was will le Sozigidemokratſe
Ueber dieses gerade im Wahlkampfe hochwichtige
Thema spricht am Freitag, dem 21. November,

abends 8 Uhr, im großen Thaliasanal“
Schriftleiter F. O. H. Schulz (Halle).

Alle Wähler und Wählerinnon mäüesen an dieser
Versammlung teilnehmen.

ſind bekanntlich die Schülerhefte da. Die Randbemerkungen
ſind nicht geiſtreich, aber ſie ſind anzüglich. Etwa ſo: „Jch muß
vom Anblick dieſes Heftes auf Eure Wohnung ſchließen.“ Oder:
„Wenn Du Dir eine Stelle ſuchſt, dann nimm dieſes Heft mit, und
man weiß, wie Du erzogen biſt.“

Das nennt man Pädagogik. Die Schüler dieſes Herrn werden
ſpäter im Leben oft an ihren Erzieher und Berater denken, nur
nicht in dem Sinne, wie man es ſonſt gewohnt iſt. Die beleidigten
Eltern werden ührigens einen Weg finden, dieſem Herrn einmal
klarzumachen, wie weit er gehen kann. Der einfachſte iſt zunächſt
der, am 7. er dem Stahlhelmritter und ſeinen Mannen
die Quittung durch den Stimmzettel zu geben.

Die politiſch neutrale Rote hilfe.
Küchen und Nähſtuben zur kommuniſtiſchen Propaganda.

Anläßlich mehrer Hausſuchungen bei kommuniſtiſchen Führern
wurde folgendes Rundſchreiben der JAH. an das Frauenreichs-
ſekretariat der KPD. gefunden, das an die Bezirksleitungen und
die d terinnen der Frauen-Agitationskomitees weitergegeben
wurde:

„Wir fordern die Genoſſinnen auf, in allen Orten den ſich bil
denden Komitees der Jnter nationalen Arbeiterhilfe
beizutreten und zu verſuchen, die Führung feſt in die Hand zu
bekommen, damit nicht die ſozialdemokratiſchen Mitglieder dieſer
e beabſichtigen, eine reine Wohltätigkeitsſache daraus zu
ma en.

e empfiehlt es ſich, Nähſtuben zu ſchaffen, in denen die
geſammelten Kleidungs und Wäſcheſtücke ausgebeſſert und dann
an die Bedürftigen verteilt werden. Selbſtverſtändlich iſt ſowohl
in den Küchen als auch in den Nähſtuben kommuniſtiſche Propa
ganda zu treiben, und wenn dies aus taktiſchen Gründen nicht von
den Leitern der Speiſeanſtalten ſelbſt geſchieht, ſo können wir ver
anlaſſen, daß unſere Genoſſinnen in geſchickter und taktiſcher Weiſe
dieſe Gelegenheit zur Propaganda ausnutzen.“

Gibt es immer noch Arbeiter, die an die politiſche Neutralität
der JAH. und an deren „edle Ziele“ glauben? Zweifelt noch
jemand daran, daß die von der „Roten Hilfe“ angeblich für die
politiſchen Gefangenen geſammelten Gelder nur dieſem Zwecke
dienen Wer an der Uneigennützigkeit der Kapediſten zweifelt, der
iſt ein „Verräter“,

Elektrizität im Haus.
Die unter dieſem Motto veranſtaltete Ausſtellung im „Neu-

marktſchützenhaus“ wurde am Dienstagnachmittag vom Diplom-
Ingenieur Dr. Volhard eröffnet. Er gab eine gemeinverſtänd-
iche Einführung in die Welt der Elektrizität, beſonders, ſoweit

ihre Vorteile dem Haushalt zugute kommen. Ein großer Vorteil
unſerer Zeit ſei die Abbürdung menſchlicher Arbeitskraft auf die
Maſchine, insbeſondere auf die elektriſch unterhaltenen Apparate.
Die Ausführungen, ſo leichtverſtändlich ſie gehalten waren, gingen
doch in ziemlicher Breite auf die Technik der Elektrizität ein. Der
Redner ſchloß mit einem hoffnungsvollen Ausblick für die Ent-
wicklung der Elektrizität zum unentbehrlichen Gehilfen des Men-
ſchen. Natürlich wird der ganze Segen der Elektrizität ſich erſt
feigen wenn wir von der Kohlenförderung unabhängig geworden

ein werden, wenn es alſo möglich ſein wird, die erforderliche Ener-
gie auf anderen Wegen, etwa durch Ausnutzung der Gewitter-
elektrigität, zu beſchaffen. Mit dieſem Problem beſchäftigt ſich be
kanntlich der ungariſche Forſcher Tesla, dem es jedoch noch nicht
gelungen iſt, Apparate zu konſtruieren von ſolcher Widerſtands
fähigkeit, daße ſie die ungeheuren Energien eines einzigen Blitzes
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akkumulieren können! Bekanntlich würde die elektriſche Energre
eines einzigen Blitzes genügen, um eine mittelgroße Stadt ein
J r lang elektriſch zu unterhalten.

rgermeiſter Seydel wünſchte der Veranſtaltung den beſten
Erfolg und brachte durch einen Druck auf einen Knopf die Aus
ſtellung „in Gang“. Dieſe zeigte ſich überaus reich beſchickt So
wohl die induſtriellwirtſchaftlich als auch haus wirtſchaftlich inter
eſſierten Beſucher kamen gut ihre Rechnung und manche ver
blüffende Neuerung war zu finden. Auch für die Kinder (aller
dings nur die reicher Eltern) iſt mancherlei Unterhaltſames aus
geſtellt, von der elektriſchen Eiſenbahn an bis zum elektriſchen
Kochherd und dem elektriſchen Experimentierkaſten.

Die ſchlechte Beſoldung der Schutzpolizeibeamten
Jm Zuſammenhang mit der Beamtenbeſoldungsfrage wurde in den

letzten Tagen auch die Beioldung der Schutzpolizeibeamten verſchiedent
lich in der Preſſe erörtert. Dabei wurde ganz allgemein auf die
ſchlechten Gehälter der Schutzvolizeibeamten hingewieiten.

Zweifellos iſt die Beſoldung der Polizei ähnlich wie bei der
übrigen Beamten'ſchaft im Vergleich zu den geſtiegenen Lebenshaltunas
koſten nichts weniger als zufriedenſtellend namentlich ſind die Gehälter
der verheirateten Schutzpolizeibeamten durchaus unzureichend.
Die unverherrateten Polizeibeamten, die in der Kaſerne wohnen ſtehen
ſich verhältnismäßig beſſer als die verheirateten mit eigenem Haus-
ſtand. So bezieht z. B. ein Polizeiunterwachtmeiſter der Stufe l in
Beſoldungsaruppe 2 im ganzen Monat 101 80 Mk. Davon gehen für
Verpflegung in der Kaſerne rund 27 Mk., für Unterkunft rund 12
und für Steuern rund 5 Mk. ab. Nach allen Abzügen verbleiben
dieſem Beamten pro Monat 57,92 Mk. Da die Ernährung in den
Kaſernen, wie der Küchenzettel zeigt, krättig, ausreichend und im
Vergleich zum Preis (9) Pfg. pro Tag) auch billig iſt. langen die
57 Mk. bei einiger Einſchränkung wenigſtens jo eben. Aber ſchließlich
hat auch der Polizeibeamte einmal andere Bedürfniſſe, als nur für
den nackten Lebensunterhalt zu arbeiten.

Vielleicht wäre ein vorläufiger Ausweg durch die ſofortige Erhöhung
der Sozialzulagen gegeben. Bei einer Verdoppelung käme der ver
heiratete Polizeibeamte möglicherwee auf eme Steigerung eines
Gehalts um ein Drittel. Das wäre für ihn wenigſtens vorläufig eine
fühlbare Erleichterung.

Karl Becker geſtorben. Ruhig und ſtill iſt er dahingegangen.
Ganz wie es ſeine Art im Leben war, geräuſchlos feine Arbeu zu
verrichten, ſo ſchied er auch aus der Welt. Mit Karl Becker verliert
die Partei einen ihrer bravſten Kämpfer. Er gehörte zu jener Gattung
von Parteigenoſſen, deren Namen nicht genannt werden ſoll, die in
emſiger Kleinarbeit und der Erſüllung der kleinſten Pflichten ihren
ſchönſten Lohn, ihre höchſte Befriedigung finden. Seit langer Zeit
ſahen wir ihn nicht mehr in unſerer Mitte. Die tückiſche Krankheit
des Proletariats hatte ihn niedergeworten. Am Sonnabend, dem
15. November, erlöſte ihn der Allbezwinger Tod von ſeinem ſchweren
Leiden. Es war ſein eigener Wunſch, daß memand von ſeinem Tode
eriahren ſollte, bevor ihn die Flamme verzehrt hatte.
Dir, Du treuer Kämpfer denn auf dieſem Wege, den letzten Scheide-
gruß nach. Dein Andenken wird ſtets von uns allen in Ehren
gehalten werden! Friede Deiner Aſche

Arbeiterwohlfahrt (Kindergruppe). Heute 5 Uhr nur Leſe-
probe der Theaterſpieler. Lichtbilder morgen nachmittag 5 Uhr.
5 Pfennig mitbringen!

Die halliſchen e unverändert. Die balliſchen
Jndexziffern vom 18. November betragen laut Berechnung des
Statiſtiſchen Amtes (auf der Grundlage der 5köpfigen Normal-
familie, bezogen auf 1918/14 1): Gefamtindex, d. i. Lebens-
haltung einſchl. Bekleidat 1,10 (wie in der Vorwoche), L
haltung ohne Bekleidung d. i. Ernährung, Wohnung, H
und Beleuchtung, 1,05 1,0 Prozent). Jm einzelnen lautet der
Jndex für Ernährung 1,19 0,8 Prozent). Heizung und Be
leuchtung 1,63, Wohnung (2 Zimmer und Küche, Friedensmiete
ohne Nebenabgaben 320 Mk.) 0,65, Bekleidung 1,41.

Iſt die Jnduſtrie notleidend? Jn der außerordentlichen Ge
neralverſammlung der Wilhelm Kathe A.G. in Halle (Stamm-
kapvital 51 Millionen Mk.) berichtete die Direktion, daß das Ge
ſchäft ſich in den letzten Monaten weſentlich gebeſſert habe,
ie Friedensumſätze überſchritten und eine weitere

Steigerung des zu erwarten ſei. Grund genug, an
den jetzigen Hungerlöhnen feſtzuhalten.

Vorſicht bei Annahme von 10-vVillionenScheinen. Jn letzter
Zeit ſind hier mehrfach Nachbildungen von 10-BillionenScheinen
aufgetaucht, die auf gewöhnlichem Papier hergeſtellt ſind und gar
kein Waſſerzeichen haben oder an Stelle des echten Eichenblatt-
muſters im rechtsſeitigen violettfarbenen Rande ein ſolches durch
Auftragen ähnlicher Farbe grob vorgetäuſcht führen. Die Scheine,
die ſich im übrigen noch durch mangelhaften Druck von den echten
Scheinen unterſcheiden, ſind beſonders dadurch kenntlich, daß ſie
alle dieſelbe Nummernbezeichnung: q 0645 477 führen. Bei dieſer
Gelegenheit ſei noch auf die hohe Belohnung hingewieſen, die
für erfolgreiche Mitwirkung bei der Ermittelung von Falſchgeld
herſtellern bzw. Verbreitern ſeitens der Reichsbank gezahlt wird.

Die Feuerwehr wurde Dienstag mittag nach der Leipziger
Straße 17 gerufen, wo durch Ueberheizen eines Ofens ein Balken
brand entſtanden war. Nach einer halbſtündigen Tätigkeit konnte
die Wehr wieder abrücken.

Straßenunfall. Auf dem Riebeckplatz kam am Dienstagnach-
mittag eine Frau durch Ausrutſchen zu Fall, wobei ſie ſich Ver
letzungen an der linken Hüfte zugog. Da ſie ihren Weg nicht
allein fortſetzen konnte, wurde ſie durch einen Polizeibeamten
nach ihrer Wohnung begleitet.

Wollhut moderne Form, mit breitem Eiafab

Lodenhaut moderne Sportform, in vielen Melaofen 8,90
Hlaarhut desonders leicht, ſtreng modern, mit vod ohne Einfab. 10,50

Rolle a SSünderinnen e daß ſie eigentlich für dieſe Miſſetat zu
tadeln ſeien, aber ſie werde es diesmal noch unterlaſſen. Wir ſind

Pfennig Kostet MAGGl Fleisohbrüh-Würfs

Die Maggi-Gesellschhatt hat ibre E

Hahn, unterstellt.

isse der Kontrolle des Direktors
des Hygieniaodes Institute der Universität Berlin. Geheimrat Proffessor Dr.

bessern oder Verlängern

Eintach mit kochendem Wasser übergossen, ergibt der Würfei
kräfuge Fleisohbrühe zum Trinken und Kochen, zum Voer-

von Suppen und Soßen aller Art-

„MAGGIs gute,. sparsame Küche“.

So rufen wir

Ka



Vom Tode des Ertrinkens gerettet. Am Dienstagnachmittag
ſprang ein ſechgehnjähriges Mädchen in ſelbſtmörderiſcher Abſicht
von der erſten Eliſabethbrücke aus in die Wilde Saale. Von den
in der Nähe a Arbeitern des Halleſchen Speditions-
vereins ſprang der Schloſſer Willy Punge, wohnhaft Steg 6, ſofort
dem Mädchen in das Waſſer nach und rettete es unter eigener
Lebensgefahr an das Ufer. Sofort unternommene Wieder
belebungsverſuche waren von Erfolg. Die Lebensmüde wurde mit
dem Krankenwagen dem Eliſabethkrankenhaus zugeführt. Der
Grund zur Tat ſoll ein Zerwürfnis mit den Eltern ſein. Dem
mutigen Retter gebührt volle Anerkennung.

Unfall beim Fußballſpiel. Dienstag nachmittag brach ſich auf
dem Platz hinter der Polizeiunterkunft Oſt beim Fußballſpiel ein
13jähriger Schüler den rechten Unterarm. Nachdem ihm in der
Polizeikrankenſtube ein Notverband angelegt worden war, wurde
er der Klinik zugeführt.

5um und Kleine Bühne.
„NRakete“, Als unbeſtritten beſte Darbietung des Abends iſt der

aus Halle ſtammende Dr Allos zu nennen, der rezitatoriſch wie
darſteheriſch hervorragendes bietet, wenn wir auch ſein tendenzi-
öſes Gedickt „Mephiſto im Himmel“ ablehnen. Urwüchſigen Humor
weiß das heſſiſche Bauernduett Dreher-Lauter zu verbreiten Der
Jongleur Childa bringt anerkennenswerte Leiſtungen Auch der
kom: ſche Muſikalakt wirkt gut. Konferenzier iſt Hans Werner, der

neben einigen guten Darbietungen mit ſeiner ewigen Sehn-
ſucht nach der „guten alten Zeit“ langweilig wirkt. Der übrige
Teil des Programms wird durch Tanz- und Geſangsdarbietungen

eng n n

Bergarbeiteroffenſve.
Vor Tarif und Ardeitzzetkäwpfen i witte deutſchen Braun

Kohſendergbau.

Die am Tarif für den mitteldeutſchen Braunkohlenbergbau be
teiligten Arbeitnehmerorganiſationen haben unter Führung des
Bergarbeiter verbandes den Tartfvertrag und das durch
Schiedsſpruch gegen den Willen der Arheitnehmerverbände ge-
fchaffene 10- und 12-Stunden-Zwangsarbeitszeit- Abkommen ge
kündigt mit dem Ziel einer Verbeſſerung des Tarifvertrages und
der Verkürzung der Arbeitszeit. Die wirtſchaftliche Beſſerung im
Braunkohlenbergbau und die rapide fortſchreitende gewerkſchaftliche
Geſundung unter Ausſchaltung politiſcher Tendenzen laſſen auf
einen Erfolg ſchließen. Nach Anſicht aller Bergarbeiter wird
das Reichsarbeitsminiſterium den Forderungen angeſichts der un
haltbaren Zuſtände im Bergbau Rechnung tragen müſſen. Jn Ar-
beitgeberkreiſen des Braunkohlenbergbaues herrſcht hinſichtlich von
Zugeſtändniſſen an die Arbeiter offenbar keine Uebereinſtimmung.
Die Anſichten über ſoziale gegenwärtige Notwendigkeiten ſind in
dieſem Lager ſtark geteilt.

ausgefülſt.

ius dem Gerichtsſaal.
Komwuniſtiſche Gewiſſenloſſgkeit.

Der „Klaſſenkampf“ ſucht übereifrig aus jeder anrüchigen Sacke
ein ſozialdemokratiſches Vergehen herauszuſchnüffeln. Kein Wun-
der, daß er ſich dabei immer wieder den Rüſſel verbrennt. Schon
wird Moskau ungeduldig, denn die ruſſiſchen Gelder bringen nicht
neue Klaſſenkampfleſer und Anhänger der Sowjfetideen ein, ſon-
deren werden infolge redaktioneller Dummheit durch Geldſtrafen
aufgezehrt. Jm Juli hatte der damals verantwortliche „Klaſſen-
kampf“Redakteur Drechſler ſeine Witterung von Attacken des
früheren Leiters des Merſeburger Kreiswohlfahrtsamtes zu einer
beleidigenden Verdächtigung des Merſeburger Landrats Genoſſen
Guske ausgenutzt, der infolge ſeines ſpäteren Amtsantritts für
eine Verantwortlichkeit überhaupt noch nicht in Frage kam. Der
Staatsanwalt geißelte die unverantwortliche Gewiſſenloſigkeit, mit
der dieſe Art von Ehrabſchneidern zu Werke gebt, und beantragte
1000 Mark Geldſtrafe. Das Gericht ließ es bei 500 Mark Geld-
buße oder 100 Tagen Gefängnis bewenden. „Klaſſenkampf“ und
und Merſeburger Kreisamtsblatt werden das Urteil auf Koſten
Drechſlers ver öffentlichen.

di

Aweierlei Recht
Rückſichtsvolle Behandlung des Ordnungsblockes.

Der Magiſtrat der Stadt Halle hatte auf Betreiben des Bürger-
meiſters Seydel. und des Bankleiters Berger (als Beleidig-
ten) Anzeige gegen „Unbekannt“ erſtattet. Es hat hiermit fol-
gende Bewandnis: Der zum Ordnungsblock gehörige Stadtverord-
nete Blumentritt hatte ron „Unbekannt“ erfahren, Berger
hebe ſich einen Koffer ſchenken laſſen. und es ſei bekannt. daß hieſige
Geſchäftsleute große Kredite von der fraglichen Bank erhalten
hätten Dieſe Mitteilung machte Blumentritt, dem das Gehörte
keine Ruhe ließ, dem Bürgermeiſter Seydel. Da aber der Stadt-
verordnete Blumentritt ſeinen Gewährsmann nicht nannte, ſtellte
die Staatsanwaltſchaft kurzerhand gegen Herrn Blumentritt
Straftantrag. Das hatte natürlich der ordnungsblockfreundlickhe
Magiſtrat nicht ge wollt Bei der nan ſtattgehabten Verhandlungertlsetes Bürgeritteiſter Seydel und dex bekeidigte Herr Berger,
„daß es ihnen peinlich wäre, daß gegen Herrn Blumentritt An
klage erhoben worden ſei“; ſie wollten ja nur gegen „Unbekannt“
vorgegangen wiſſen. Und ſo zog man den Strafantrag zurück.

Wir vermuten, Hätte die Anklage einen ſozialdemokratiſchen
Stadtverordneten betroffen. man hätte zum Zeugniszwangs-
verfahren gegriffen. Den „Ordnungsmann“ faßt man mit Glacé-
handſchuhen an.

Eln Anfänger. Höchſt ſonderbar mutet eine Amateur-Hoch-
ſtapler- Geſchichte an. die der von ſeiner Frau getrennt lebende
Techniker Walter T. den Zeitgenoſſen liefert. Er, der unter einem
Mangel an Geiſt leiden will, wollte mit ſolchem von freilich anders-
gearteter Beſchaffenheit großzügig Handel treiben. Das geſchah
ſo: Der Weinhandlung Grün ſtellte er ſich als Kantinenwirt des
Michelkonzerns, Groß-Kayna, vor und beſtellte für 6000 Mark
Weine, bei einer Leipziger Großbandlung, als Wirt des Leunag-
Kaſinos, 1500 Flaſchen Liköre. Beide Firmen waren aber vorſichtig
genug, um nicht geleimt zu werden. Dann aber geriet er an eine
törichte Jungfrau vom Leungawerk, die der Pſeudokneiper gleich
beim richtigen Namen anſvprach, und nach anfänglicher Verlegen-
heit freute ſie ſich der Bekanntſchaft und gab dem T. ſtatt Geld
Bettwäſche, die er angeblich zum Uebernachten im Hotel brauche.
Sie hat dieſe bis heute nicht wiedergeſehen Das Gericht ver-
urteilte den vielverſprechenden Anfänger wegen der zwei Betrugs-
erſuche und dem einen vollendeten Betrug zu fünf Monaten Ge-

Berliner Hoch- und Untergrundbahnſtreiks führte am Dienstag zu

Schon für Mitte nächſter Woche ſind die Vertreter der landesſtati-

Ringe.

Der Berliner Hhochbahnerſtreik.
Das Eingreifen des Reichsarbeitsminiſters zur Beilegung des

einer Vereinbarung zwiſchen der Streikleitung und der Hochbahn-
direktion. Danach ſollten die ausgeſprochenen Entlaſſungen, auch
die des Betriebsrates und der Streikkommiſſion, zurückgenommen
und die Entlaſſenen in ihr altes Dienſtverhältnis wieder eingeſetzt
werden. Zu dieſer Vereinbarung nahmen am Mittwoch die ſtrei-
kenden Hochbahner Stellung. Allerdings waren von den 1800
Streikenden nur rund 1100 anweſend. Von dieſen verwarfen nach
langer aufgeregter Debatte 1000 in geheimer Abſtimmung die Ab-
machung der Streikleitung und der Gewerkſchaftsführer. Nur 100
ſprachen ſich für Wiederaufnohme der Arbeit auf Grund des ver
bindlich erklärten Schiedsſpruches aus. Dennoch gab die Streik-
leitung in Anbetracht der beſonderen Umſtände die Weiſung aus,
am Donnerstag die Arbeit wiederaufzunehmen. Es iſt jedoch
fraglich, ob der volle Beirieb am Donnerstag ſchon in Gang kommt.

Berlin, 20. November. (Radiomeldung.) Die Berliner Hoch-
bahner haben heute früh 5 Uhr den Dienſt wiederaufgenommen.
Gegen 6 Uhr war bereits ein großer Teil der Strecken befahren.
Es iſt anzunchmen, daß im Laufe des Vormittags der Betrieb
wieder in vollem Umfange aufgenommen wird.

Gegen den Indexſchwindel.
Beratungen über Verbeſſerung des Verfahrens.

Am Dienstag fand im Reichsſtatiſtiſchen Amt die von uns be-
reits angekündigte Vollſitzung der Reichsindexkommiſſion ſtatt. Es
kam zu einer ziemlich weitgehenden gründlichen Erörterung der
Unzulänglichkeiten, die ſich immer deutlicher beim Reichsindex wie
bei allen anderen Jnderxberechnungen herausgeſtellt haben. Sie
beruhen letzten Endes darauf, daß der Jnder nicht mehr einen
Querſchnitt durch die geſamte Lebenshaltung des Volkes darſtellt.
Dieſe Mängel haben ſich beſonders ſtark in der Anwendung der
Reichsinderziffer bei der Berechnung der ſogenannten Friedens-
reallöhne ergeben. Die Anregungen der Vertreter der Gewerk-
ſchaften haben dazu Anlaß gegeben, daß nunmehr in eine Einzel-
beratung über die notwendigen Verbeſſerungen eingetreten wird.

ſtiſchen Aemter in das Reichsſtatiſtiſche Anrt eingeladen. Mit ihnen
wird ebenfalls beraten werden. Die Gewerkſchaften werden ihre
Arbeiten in der Reichsindexkommiſſion weiter dahin ausdehnen,
daß das ſogenannte Wertigkeitsſchema, das der Jndexziffer heute
zugrunde liegt, den tatſächlichen Lebensverhältniſſen angepaßt
wird, und auch die übrigen Angaben des Arbeitnehmerhaushalts,
die Werbungskoſten uſw. in bezug auf ihre Teuerungskurve in Zu-
kunft mitgemeſſen werden. Darüber hinaus wird dann noch ein
Weg zu ſuchen ſein, ob nicht neben dem bisher laufenden Jndex
eine Ziffer, die guf den wirklichen Vorkriegsverhältniſſen aufgebaut
iſt, entwickelt werden kann. Das Reichsſtatiſtiſche Amt hat infolge
der von Arbeitnehmerſeite erhobenen Einwände gegen die bisher
veröffentlichten Reallohnberechnungen bis zur Klärung der Ver-
handlungen in der Reichsinderkommiſſion die weitere Veröffent-
lichung von Reallohnberechnungen eingeſtellt.

Ausdehnung der Erwerbsloſenfürſorge.
Von unterrichteter Seite wird uns geſchrieben: Mit der zuneh-

nenden Arbeitsloſigkeit in den Berufen der Privatangeſtellten hatte
ſich als immer unerträglicher herausgeſtellt, daß der Perſonenkreis
der Unterſtützungsempfänger auf die der Krankenverſicherung
unterſtehenden Angeſtellten beſchränkt bleibt. Beſondere ſoziale
Härten haben ſich in der letzten Zeit ergeben, nachdem bei dem Ab-
bau in den Betrieben die älteren Angeſtellten vorzugsweiſe und in
größerer Zahl entlaſſen wurden. Die ſeit Wochen vom Allgemeinen
Freien Angeſtelltenbund aufgeſtellte Forderung zur Ausdehnung

e er reren

Schwierigkeiten durchführbar.

der Erwerbsloſenfürſorge auf alle Angeſtellten war kürzlich GegenGew e rkſchaftsbewegung. and. einer beſonderen Beratung der. Afa- Vertreter mit dem
eichsarbeitsminiſterium, das grundſ h

allen er
werbslos werdenden Angeſtellten die Teilnahme an der Erwerbs-
u r ermöglichen will.

Der Vorſchlag des A r e m in Zukunft die Grenze
der Angeſtelltenverſicherung a für die rten zu laſſen. Eine entſprechende Aenderung der Verordnung
iber die Erwerbsloſenfürſorge vom 16. Februar 1924 iſt ohne

Nach der nunmehr feſtgeſtellten
grundſätzlichen Uebereinſtimmung zwiſchen der zuſtändigen Regie-
S und den AngeſtelltenGewerkſchaften darf wohl auf eine
aldige Neuregelung gerechnet werden. Eine weitere Ausſchaltung

gorrr Angeſtelltenkreiſe würde unabſehbares Elend zur Folge
aben.

Wo herrſchte Beitechlichkeit
Das kommuniſtiſche Revolverblättchen nagt ſeit einigen Tagen

an einem höchſt zweifelhaften Korruptionsknochen herum, der ihm
von Köln aus zugeworfen worden iſt. Natürlich iſt es ein Sozial
demokrat, der der Beſtechlichkeit beſchuldigt wird. Wo die Kom-
muniſten mit weit größerem Erfolg nach Korruption und Verrat
ſchnüffeln könnten, zeigt folgende Zuſchrift aus Chemnitz

Vor dem Gewerbegericht in Chemnitz klagten ein Zimmerer-
und ein Maurerpolier gegen eine Baufirma auf Zahlung von je
2000 Mk. Judasgeld. Beide waren bei dieſer Baufirma an dem
großen Dresdener Bankbau in Chemnitz tätig. Die Firma hatte
ſich der Bank gegenüber verpflichtet, den Bau bis zum 1. Juli
1924 bezugsfertig zu übergeben. Dieſen beiden Polieren und dem
Betriebsratsvorſitzenden Martin Seidel, Vorſtandsmitglied im
Verband der ausgeſchloſſenen Bauarbeiter in Chemnitz, zurzeit
Bürgermeiſter von Niederwieſa auf Kommunismus dreimal
geeicht verſprach die Sächſiſche Baugeſellſchaft je 2000 Mk. zu
zahlen, wenn ſie dafür Sorge tragen, daß der Bankbau ohne
Unterbrechung bis zum genannten Termin fertiggeſtellt
wird. Seidel hat nicht mitgeklagt, trat vielmehr als Zeuge auf,
um zu bekunden, daß das Verſprechen von der Firma tatſächlich
abgegeben iſt.

Daß Kommuniſten ſich beſtechen laſſen, iſt ja bei
Menſchen, die ehemals eine Vorliebe für gelbe Farbe hatten,
nicht beſonders verwunderlich. Die Sache hat aber noch eine
Vorgeſchichte. Einige Tage vorher hatte bei dem engen Ver
hältnis zwiſchen kommuniſtiſchem Betriebsrat und Firma aller
dings zu verſtehen die Firma Wind davon bekommen, daß
die „Hainſtraße“ ſo benannt, weil die ausgeriſſenen Bau
arbeiter dort ein Bureau haben die Sperre verhängen wollte,
um den Lohn „betriebsweiſe“ hochzutreiben. Richtig fand dann
guch eine Fraktionsſitzung der Ausgeſchloſſenen ſtatt, wo der Be
ſchluß gefaßt wurde, die Firma zu ſperren. Aber nicht über den
Bankbhau i bewahre nein, über die anderen Bauten der
Firma. Nun arbeiten zwar an den anderen Bauſtellen überall
freie Gewerkſchafter, organiſiert im Baugewerksbund. Als dieſe
nun die Arbeit auf Beſchluß der kommuniſtiſchen Fraktions
ſitzung nicht einſtellen wollten, waren ſie natürlich nach Auffaſſung
der anderen „Streikbrecher“. Ueber den Bankbau hatte man
klugerweiſe die Sperre nicht verhängt, denn ſonſt würde man
ja Streikende haben, und Streikunterſtützung iſt auch dort immer
das „Wenigſte“. Damals war dieſe ſonderbare Streikſtrategie
der „Ausgeſchloſſenen“ nicht ganz klar. Zwar waren am Bank-
bau faſt nur „Ausgeriſſene“ beſchäftigt. Erſt jetzt lichtet ſich der
Schleier. Geld ſtinkt nicht, auch wenn man dafür nicht zu arbeiten
braucht. Offenbar hatten die „Revolutionäre“ die Verpflichtung
übernonmen, dafür Sorge zu tragen, daß keine Unterbrechung
der Arbeiten am Bankbau eintrete. Seidel als kommuniſtiſcher
Bürgermeiſter inzwiſchen von der Baufirma entlaſſen, erhielt
zwar bis 15. November ſeinen Lohn fort. Zu der in den nächſten
Tagen ſtattfindenden Betriebsratswahl hat er ſich, weil er man
datsmüde iſt, nicht wieder aufſtellen laſſen.

e —dl—-
Verantwortlich für Politik Wirtſchaft und Feuilleton:

H Schulz für Gewerkſchaftliches und Lokales
Gottl. Kaſparek; für Provinz und Sport: A. Wielepp;für den Anzeigenteil: Wilhelm r ſämtlich in Halle.
Verlag: „Volksblatt“ G. m. b. H. Druck: Halleſche Genoſſen

ſchaftsbuchdruckerei. e. G. m. b. H., Halle. Harz 42/44.
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aaaatvon eAus dew Geſcäfſtsleden

Zur zweckmäßigen Ernährung gehört nicht nur die Aufnahme
einer beſtimmten Menge von Nährſtoffen, ſondern auch deren voll
ſtändige Ausnützung im Körper. Das erreicht man am an-
genehmſten und ſicherſten, wenn man zu faden Suppen, Fleiſch
brühen, Soßen und Gemüſen Maggis Würze verwendet. Ohne
merkliche Mehrkoſten wird dann die tägliche Nahrung groß und
klein ſtets munden und darum doppelt gut anſchlagen. Wiſſen-
ſchaft und Praxis haben längſt gezeigt, daß der Wohlgeſchmack
eine diätetiſche Notwendigkeit iſt; wer das vernachläſſigt, ſpart
an der falſchen Ecke.

z vorzüglich bewährt bei Haut-Lazarol Haufereme a t ebwaiut
und Wundlaufen iſt und bleibt das unentbehrliche Hausmittel.
Erhältlich bei Helmbold Co., Leipziger Strasse 104, ſowie
n alen Apotheken und Drogerien. 11057

Die eiſerne Flut.
(Ein Metallarbeiterroman.)
Lon Paul Täumel (Halle).

II. Teit,
82 (Nachdruck verboten.)Er hatte die beiden Verſammlungen hinter ſich die zweite war
ſoeben unter dem ſtürmiſchen Beifall der Anweſenden geſchloſſen
worden und ſaß nun, etwas erſchöpft, in der Gaſtſtube des
Verſammlungslokals umdrängt von den erregten und durch-
einanderſprechenden Menſchen Er hatte ſich ihnen nicht entziehen
können: die Verſammlungen waren in jeder Hinſicht ein Erlebnis
geweſen.

Am Nachmittag freilich hatte er einen ſchweren Stand gehäabt.
Er dachte daran zurück, während er jetzt den einzeln ihn Um-
ſchwärmenden Rede ung Antwort ſtand Arbeiter und Angeſtellte
waren reſtlos in der großen Montagehalle anweſend geweſen.
Neuringh hatte den Vorſchlag des Generaldirektors zerpflückt. Die
eigentliche Grundidee obwohl ſie nirgends genannt würde
könnte in dieſer Form der Uebereignung doch nur der genoſſen-
ſchaftliche Betrieb des Werkes ſein. Wo aber hätte man Erfah-
rungen nur in einem einzigen der großen Betriebe in der Eiſen-
induſtrie? Dann hatte er die finanziellen Geſichtspunkte gegen

der die Ausbildung der neuen Generation, die alle dieſe großen
Aufgaben praktiſch werde durchführen müſſen, zu beſchleunigen
habe. Er hatte den Vorſchlag begrüßt und nur der Hoffnung Aus-

ſeitig abgewogen und kam zur Ablehnung. Der Generaldirektor
hatte darauf ſeinen Vorſchlag ſelbſt verteidigt. Neuringh hatte
dabei das Gefühl, daß ſie beide mit vertauſchten Rollen vor den
Arbeitern ſtänden. Ob wohl noch ein einziger außer ihm ſelbſt
die geriſſene Demagogie dieſes Metallinduſtriellen erkannte, der
eine Politik auf weite Sicht trieb? Faſt hätte er im letzten Augen-
blick, nur um dieſen Mann für kurze Zeit hineinzulegen, ſeinen
Plan geändert und die Annahme empfohlen. Aber ſein Verant-
wortungsgefühl bewahrte. ihn davor. Es Ffonnte nichts gutes dabei
herauskommen. Schließlich hatte er die Ablehnung auch durch-
geſetzt.

Der ſchwere Kampf in der erſten Verſammlung war ihm ein
Anſporn für die zweite geweſen. Doch in dieſer hatte er es
leichter gehabt Sein Schlußſatz. daß über dieſe großen Fragen
der Ausfall der bevorſtehenden Wahlen entſcheide, hatte allgerneine
Juſtimmung gefunden. Sein innerecs Feuer hatte ſich auf die Zu

aber kann man doch nicht kommandieren.“

hörer übertragen. Aus dem Kreiſe der jüngeren Metallarbeiter
war der Vorſchlag gekommen, einen kleinen Zirkel zu gründen,

druck gegeben, daß dies immer im engſten Einverſtändnis mit
der Organiſation geſchehen wöge, niemals aber gegen ſie.

Jetzt ſaß er alſo in demſelben Lokal, wo er vor faſt fünf Jahren
zum Angeſtellten des Verbandes gewählt worden war. Sollten ſich
ſetzt die großen Hoffnungen die er damals für die Arbeiterſchaft
hegte, erfüllen? Es ſchien ihm ſo.

„Wir hätten am Nachmittag doch nicht ablehnen ſollen,“ ſagte
eine Stimme zu ihm.

Für einen Augenblick wandte Neuringh ſich dem Sprechenden
zu, dann aber heftete er ſeine Augen wieder auf ein abgezehrtes
Geſicht am Tiſche gegenüber. Das kam ihm ſo bekannt vor, und
doch wußte er nicht gleich, wo er es hintun ſollte. Der Mann
dem das Geſicht gehörte, ſtak noch wie ſo viele andere in
der feldgrauen Uniform Jn der Hand hielt er einen Stock, auf
den er ſich beim Gehen wohl ſtützen mußte. Jm Nachdenken
darüber antwortete Neuringh dem Sporecher:

„Warum kommſt du noch einmal darauf zurück?“
„Die Angeſtellten würden ebenſo gut für uns arbeiten wie für

die Aktionäre.“
„Ja. Jn ihrer alten Art. Aber damit ſchafft man doch keine

neue Welt Nach neuen Jdeen müſſen ſie mit uns arbeiten. Das

„Du mußt eins bedenken!“ begann der andere wieder. „Die
Seele des ganzen Betriebes iſt doch der Obermeiſter Riebeck. Kein
anderer. Er wird es wohl auch geweſen ſein, der dafür geſorgt hat,
daß wir Lokomotivzylinder, Bremsvorrichtungen und anderes für
die Bahn herſtellen. Wenn wir den auf unſerer Seite hätten.
Man müßte einmal an ihn herantreten.“

„Was hilft das Fragen! Kennen muß man ihn! durch und
durch!“ Neurinagh unterbrach ſich „Wart' mal einen Augenblick!“
Er ſtand auf und trat an den Tiſch gegenüber heran. „Biſt du's
oder biſt du's nicht?“ fragte er den, dem er ſolane ins Geſicht ge-
ſehen hatte

„Jch bin es!“ antwortete Kloſe.

re Frau und Kind. Hier fühle ich den Verluſt nicht ſo
ſchwer.“

„Armer Kerl!“ Er drückte Kloſe die Hand.
daran nicht denken

„Das war ihr etztes Lebenszeichen!“ Kloſe holte einen oftmals
ineinandergefalteten Brief aus der Taſche und zog Neuringh
neben ſich auf einen Stuhl. „Jch muß ihn immer und immer
leſen. Wie muß ſie e'nſam geſtorben ſein. Lies ihn auch!“

Mit dieſen Worten ſchob er Neuringh den Brief hin. Der konnte
wohl oder übel die Aufforderung nicht ablehnen und las folgende
einfachen Sätze:

Liebſter Mann!
Ich ſchreibe Dir dieſen Brief nur, um mir das Herz ein wenig

leichter zu machen denn ich fühle mich heute abend ſo unglücklich,
wie noch nie in meinem Leben. Dabei iſt es ſo belangkos, was
mir zuſtieß, und doch drückt es mich faſt zu Boden. Weil die
Kleine ſehr unruhig in der vergangenen Nacht geſchlafen hatte,
erwachte ich ziemlich ſpät. Fch beeilte mich, ſo ſehr ich konnte, um
nicht zu ſpät zur Arbeit zu kommen. An der Halteſtelle der
Straßenbahn ſtanden natürlich eine Unmenge Menſchen. Jch
wurde immer wieder zurückgeſtoßen. Als ich endlich die Hand an
der Seitenſtange hatte, zog der Wagen ſcharf an und fuhr ziemlich
ſchnell ab Jch konnte mit dem Fuß das Trittbrett nicht mehr
erreichen und wollte doch anch nicht loslaſſen. So wurde ich ein
Stück mitgeſchleift und mußte dann doch noch tun, was ich nicht
wollte, nämlich loslaſſen. Jch fiel auf die Straße. Mein kleiner
Topf, den ich in der Hand hatte, rollte davon, die paar Löffel
Graupen und Kartoffeln es war das letzte, was ich im Hauſe
hatte, ich hatte mir's ſo ängſtlich eingeteilt die darin waren,
lagen auf dem Pflaſter. Mir kamen die Tränen darüber. Am
liebſten hätte ich das bißchen Eſſen mit den Händen wieder auf
gekratzt, denn erſt übermorgen gelten meine nächſten Marken, und
ob ich gleich den erſten Tag etwas darauf bekomme, weiß ich nicht
mit Beſtimmtbeit. Als ich nachher mit dem nächſten Wagen fuhr,
kam ich natürlich zu ſpät zur Arbeit. Jch habe den ganzen Tag nur
zwei dünne Scheiben Brot zu eſſen gehabt. Nun bin ja
wieder zu Hauſe in der kleinen Küche, ohne gleich geſtorben zu
ſein, aber mich friert ſo und ich bin ſo unglücklich.

Deine dumme liebe Frau.

„Wie konnte ich

„Biſt du denn wieder hier
„Was foll ich in Dresden? Du weißt doch, ich habe dort alles

Neuringh ließ das Blatt Papier ſinken.
(Fortſetzung folgt.
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königlicher Schönheit.
Leben den Sterblichen sehenkt.

liegen ihr zu Fübev.
gierend die unterliegt

eater Leipziger Strasse 88

Ab morgen, Freitag, den 21. November 1924:

2 Sättenſfilmwerlke 2
Die Geldheiraot
Das Ehbeschieksal eines Mannequin. Ein Drama in seohbs Akten.

Ihre Wünsche wurden Erfühung.
An der Seite eines Mannes schreitet Sie Reichtam und Pracht

Da tritt der andere in ihr Leben.
Dieser Füm ist das Leben. Er redet

eine ernste Sprache versteht sie wohl

VFordernd,

UFA- T

über die internationale

Hin Spic) hebt an. Auts neue immer wieder das ewig Gleichbe, das
scheinvar ebernen Gesetgen untertan um rartes Vertrauen und
blinde Liebe. um Freund und Weib, um Herz und Geld. Tautriseh
wie der junge Norgen stent stradlend eine begehrenswerte Frau in

er t Sie dürstet nach all den Genüssen. die das
in der Hauptrolle:

lotfte Neumann
14 Künstler wirken

persönlich mit
Pie NModenschau im I. Akt zeigt uns eine Pracht

X raffiniertester Coiletten.
Neumann-Ballett.

Ballett. bestehend aus

Vorführung

(Cechs

Musikalische ILeituvg:

4.10 6.40 9.80 Vhr.

Der sensationelle Sitten- und Abenteurer-Film
Akte):

Ver ehltes Leben
In der Hauptrolle:

Anmnita Berber
Vorführaung: S.20 8.00 Uhr.

Herr Kapell meister Rago Eagelmann.
Beginn 4 Ubr.

9
American- Tancing- Girls

aut der Bühne auftritt.

Ausstattungs-Filmoperette

Die Brieantin

HEATER

Ganz Halſie ist entzückt

14
Sänger, Säangerinnen und das Lobe

Die Begeisterung des Publikums kennt
keine Grenznen, wenn das Lotte-Neuman-

9

nach dem 1. und zwischen dem 8. Akt

Täglich 6.10 und S. 40 Uhr.

Deuliq- Woche
An

Morgen, F eitag, die
des mit Spannung

h itung* von

Rolle der Gloria gew äühlt hat.

der Nikolme gegeben.

innernd.

Ufa- Theater Alte Promenade Ila

Carragan!
Nach dem bekannten gleichnamigen Roman der „Berliner IMustrierten

Ein Ensemble ameri tanischer Filmsterne wurde verpflichtet, um
Ludwig Wolffs Roman „Garragan“ unter seiner eigenen Regie zu
verfimen. Da ist die rotblonde Carmel Myers mit dem vieſtälti
veründerlieh Gesichtse 4sdrueck, die dräben sohon viele Star-Ertol
erzielt hat und die ma o wegen ihrer unerhört schöner Augen tür die

Johnston. ein junger Filmstero. Ibr rartes, nervöses Gesrchtehen
ist von auberordentlich er vergeistigter Anmut: man hat ihr die Rolle

Garragon ist Edward Burns, der ernsteste
Rivale Valentinos als männliche Kinoschonbeit, an Psylander er-

Dann ist da tür die Rolle des Grafen Henikstein ein
Deutsecher, ein junger (Hamburger, der unter dem Namen Goring

drüben beim Vilm hochgekommen ist.

sensationelle Première
erwarteten Großkilms;:

Ludwig Woltk.

Dann die sehlanke Julianne

Von besonderem Intenm asse aber

Aufnahmen gemacht wurden,

Automobifwrerke

Musikalisohe Leitung:
Beginn

Die Handlung des Ro manpes „Garr

den Werken des Max nes, von dem heute die ganze Welt spricht

Henry Forch
hand) ung als die

ad gegeben sind.

Vorfüähruang: 4.10

Herr Kapellmeister August Riehter.

an ist binreiohend bekannt.
du die Tatesache sein, daß in

welche zu Zwecken der PFilm-

von Macpherson

6.20 8.30 Uhr.

4 Dhr.

Theatern 6 Uhr. Kasserniöffnung 5 Uhr.

liefert an jedermann

Damen KleiderS Kostüm- Röcke
S Damen -Kostüme 5
Damen Mäntel 5
Herren Anzüge
S Mod. Schläpfer 2
S Gummimäntel 7
S 2M s belaller Art.

hermannliehan

882 4

Halte a. S. Meredurger Sr. 22

die biligste bezuesqueſſe
in Schattstietel, neu und getragen.
AMArbeiterschnürsehuhe, Faust-
handschnhe, Treibriemenleder

J. StfernlIichtt,
Halie. Alter Markt 11 (Gold. Kette)

Auf jeden Tisch
ein Cericht Flsch
aus der

11596 o

Große Urichstravbe 58.
in bester friüschester Ware
Kaheljau ohne Kopt 4

2Ptund
Schellfisch ohne Kopf Pfd. 35.

Goldhaurgch er ung 38.
Grüne Heringe a 3
Bratschollen a ren 30.Ware Pfund
Kubeljau ohne Koptroß und tett Ptund 50,

vonaden es 80.

e mere

Elegante Neuheiten in
damentasechen

für Straße und Geselschaft
Nappen u. Brieftaschen

jeder Art
Größte Auswahl, billigete Preise

Hugo Krasemann
Nur Lüweerhane

Lederwaren-Spezialhaus

Gesnueht

muß die Abteilu
können und für glanzhaltende

n. Antritt ſofort
unter V. H. 79 an Exp d Bl.11426

Selbständ. Draglst
bei hohem Gehalt für Stettin. Bewerber

ung von 12 Keſſeln leiten
gefüllte

p garantiere oderſpäteſtens 1 Januar 1925. Be perbungen

Mrucksachentder Art üdernimmt die
Genoſſenſchaftsdruckerei

üiite mein wir e in miſſen n

Meine großortigen fenster-Auslauven
zeigen diesmol

Demen- und Herren-

Handschuhe
nur besſfe Speziol-Quoelitöten zu gehr

billigen Preisen!

J. Routenberg9,
em Leipziger Turm.

S

Kleine Anzeigen haben hier
M grossen Erfolg! V

„„6*TE FEE--
UTE FREE

6UTE FE R

6UTE F R
6 UTE FRERE

„GUTE FEF--
„GUTE FEE-

„GUTE FERE-

GUTE FEE gratis und franko.

Wo im klaus 'ne „Gute Fee“,
Gibt es weder Leid noch Weh',

erſt ſeit kurzem im Handel, hat ſchon die Welt im Sturm erobert.
iſt das hervorragendſte Heilmittel, das die Welt je gekannt hat.
einzig in threr Art.
iſt das Mittel, welches von jahrelang quälenden Gicht-, Jſchias- und rhenmatiſchen
Schmerzen radikal befreit.
iſt das unerſetzliche Mittel bei Nenralgie, Grippe-, Kopf und Nervenſchmerzen.
Es hilft ſofort.

C

haben Se e BUTEFEE Zu Haus

Seine Erfolge ſind

iſt keine wemiſche Arznei. ſondern iſt aus verſchiedenen heilkräftigſten Pflanzen-
ſtoffen hergeſtellt.

greift das Herz nicht an, im Gegenteil ſtärkt es.iſt ein abſolut unſchädliches, giftfreies Präparat in Extraktform, welches nicht allein ſ.
Schmerzen für den Augenblick ſtillt,
für alle Male wirklich beſertigt.

heilt das Leiden und wir können es beweisenan Hand der vielen Dankſchreiben. Unaufgefordert ſchreiben uns am 29. Oktober 1924
Herr und Frau Georg Eckerl, Friſeurgeſchäſt, Tutzing (Bayern):

u v will ich ſäumen, Jhnen über mein Befinden bezw. Jſchias Bericht zu erſtatten
ts hatSee eholfen, nachdem ich ſchon 3 Monate lang keine Nacht ſchlafen konnte, vor Schmerzen am Verzwetifejn war. Jch hatte

em h icht ich ſchon ſo Vieles probierte und keines Linderung brachtech nicht mehr für möglich hielt, iſt durch Jhr Mittel zur Wahrheit geworden, daß ich von meinem hartnäckigen Leiden vefreit
wurde. Wie wohl mir zu Mute iſt, ann ich Niemandem ſagen. Nehmen Sie nun ſür Jhre Hilfe meinen heißen Dank entgegen.

Wenn Jemand, den wir me im Leben geſehen haben, unaufgefordert einen ſolchen Brief ſchreibt, dann

ittel, au richtig geſagt, kein Verirruer mehr, da

ſondern auch das Leiden in ganz kurzer Zeit ein

Jhr Mittel iſt einfach aroßartig
m

Was

iſt es eben ein weiterer ſchlagenoer Beweis fur die glänzenden Wirtungen unſeres Heilmittels G UTEP FREE-.

Das ist Kein kauler Zauber, das ist einfach Tatsache.
Der Preis des G TE FREE-- iſt Mark Z. frei Haus gegen vorherige Einſendung des Betrages.
Aus Reklamegränden erhält dis zum 31. Derember 1924 jeder 50. Besteller eine Flasche

zu Werden.

Mur ein Versuch kann überzeugen
Mark 3. ist ein so geringer Betrag, daß ein Jeder der leidet, es sich leisten kann, gesund

Wieland-Apotheke, Versand-Abtlg. 3371
Bitte Namen und Adreſſe recht deutlich zu ſchreiben Berlin W. 15, Hohenzollerndamm 2

ne n n ZTTI GGSSRS=SASKRRTAALIAIA&—&aOdadä.aa.an,. nan

tawfauen et an

e

Ausnahme Woche

Herren I. Damensfſefel

Preise f. jedermann möglich

Herren Arbeitsstlefel T

Herren-Rindhoxsftetel T

Herren-Roßchevreun 8
Herr. Finchoxstletel 10)*

8 gedweiß gedoppelt
Herr. Rndboxstletel 72

mit Zwischensohle

DamenRindhoxstletel

Damen Boxcalfsttefel 12

Schuddaus Roland

Nur Steinweg 19.

Bekanntmachung.
Die Verſteigerung der Pfänder mit

den Pfandnummern von 7001 bis 14 480
Pfandſcheine in ſchwarzem und brau-

nem Druck) wird am 4. Dezember 1924
von 9 Uhr vormittags an im Leihhauſe,
An der Marienkirche 4, ſtattfinden.

Verſteigert werden Taſchenuhren aller
Art, ſonſtige Gold- und Silbergegen-
ſtände, ferner Betten, Leib- und Bett
wäſche, Schuhwerk, neue und getragene
Kleidungsſtücke und verſchiedene andere
Sachen.

Halle, den 6. November 1924.
Das Leihamt der Stadt Halle.

wa

Für lumpen, Knochen

und Papler- Abfälle

gahlt 11073die höchsten Preise

Acdolffechenbach
Jaubenstraße 19 Telephon 6176

U Wantd an eng addelen.

Akte
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Was fordern die Kriegsbeſchädigten vom neuen

„„Keteta ger
Kreisverbandstag der Kriegsbeſchädigten.

Lerrei Liebenwerda, den 17. November.
r Kreieverbandstag des „Reichsbundes der Kriegsbe igtenw.“ am Sonntag im Saale des hieſigen Shitaele 3

on in ſeiner äußeren Ausgeſtaltung der großen BedeutungAusdruck, welche die diesmalige Tagesordnung rüt die Kriegsopfer

bewegung des Kreiſes beſaß. Der große Saal wax mit Mitgliedern
des Bundes aus dem ganzen Kreiſe, ſowie mit Abordnungen aus

J F

die Kreistagsabgeordneten Frahm, Rentſch und Falkmeier, Kreis
baumeiſter Joſt u. a., vom Reichsbund der Bundesvorſitzende
Pfändner (Berlin) und der Gauleiter Epprich (Halle) erſchienen.

Die Tagung wurde eröffnet durch den Sangesgruß eines
woran ſich eine ergreifende Gefallenengedächtnis

rede des Lehrer Grober (Naundorf) ſchloß, die in das Gelöbnis
ausklang, für die Erhaltung des Friedens mit allen Kräften zu
wirken. Das Hauptreferat hatte der Bundesvocrſitzende Pfänd-
ner über das Thema:
„Der kommende Reichstag und die Forderungen der Kriegsopfer“
übernommen. Seine von großer Sachkenntnis zeugenden Aus
ührungen wurden mit ſtarker Aufmerkſam?eit angehört. Der

dner ſagte u. a.: Die bevorſtehende Wahl gibt wieder einmal
gilen Parteien Gelegenheit, ihre Sorge und Lhren Eifer für die
Verbeſſerung der Verſorgung der Kriegsopfer zu beteuern. Die
Verſorgung der Kriegsopfer ſei aber keine Parterangelegenheit,
ſondern eine vaterländiſche Pflicht. Leider haben die Mehrheiten
der vergangenen Reichstage dieſer Pflicht nur geringe Beachtung
geſchenkt. Die große ſoziale Ungerechtigkeit, welche heute die An
wendung der Verſorgung kennzeichne, zu beſertigen, wird eine der
Forderungen ſein, welche der Reichsbund an den neuen Reichstag
ſtellen wird. Die Reichsregierung führe die Mängel in der Ver-
ſorgung auf die finanzielle Notlaze des Reiches zu-
rück, die aber von den Kriegsopfern ſolange nicht anerkannt
werden könnte, als die ungeheuren Jnflationsgewinne ge
wiſſer Kreiſe nicht ſteuerlich er ſaß werden und ſolange Offi-

ierspenſionen in einer Höhe gezahlt werden, die über dasfia ſtandesgemäßer Lebensführung weit hinausgehen. Die Be

ebungen des Reichsbundes gehen dahin, das ß der Ver
ſorgung wieder auf die Höhe der alten Mannſchaftsverſorgungs
geſetze zu bringen. Die mangelnde Einheitlichkeit des Wohlfahrts-
weſens müſſe über kurz oder lang abgelöſt werden durch die
Schaffung einer einheitlichen, allgemeinen Wohlfahrtsgeſetzgesung.
Der Redner ſchloß mit einer kurzen Skizzierung der grundſätzlichen
Stellung des Reichsbundes zu Staat, Volk und Friedensbewegung.
Er bekämpft den Krieg als ſolchen, ganz gleich, ob es ſich um
einen imperialiſtiſchen oder um einen handelt. Aus
dieſen Gründen ſteht aber der Reichsbund feſt und un

verbrüchlich zur Republik und ihrem ſozialen Geiſt und
gg7pt damit den Kriegspfern und dem ganzen deutſchen Volke am

eſten zu dienen.
Als Hauptpunkt ſtand die Beratung über die
Errichtung eines Kriegsopfererholungsheimes in Liebenwerda

auf der Tagesordnung. Der Kreisvorſitzende Philipp (Lieben-
werda) erörterte eingehend die Entſtehung und die geplante Durch-
führung des Planes. Er bezeichnete das Bad Liebenwerda als
durch ſeine grt Bahnverbindung nach allen Teilen Mitteldeutſchlands, durch das Vorhandenſein eines anerkannt vorzüglichen
Eiſenmoorbades und durch ſeine waldreiche Umgebung für die
Errichtung eines Erholungsheimes beſonders gut geeignet. Ueber
die Verhandlungen mit dem Bundesvorſtand in dieſer Sache be
richtete Lehrer Grober. Die Finanzierung des Planes ſoll da
nach mit Hilfe des Bundesvorſtandes durch eine Lotterie in der
Provinz Sachſen und Erſchließung anderer geeignet erſcheinender
uellen ermöglicht werden. Die Ausſichten dieſer Wege ſind nicht
ungünſtig. Den Standpunkt des Bundesvorſtandes in dieſer Frage
erörterte Pfändner 777 Danach beabſichtigt dieſer, ſchon
im Frühjahr einige Kinderheime zu eröffnen. Er ſtehe auch
dem Liebenwerdaer Plan nicht ablehnend gegenüber und werde
Mittel und Wege ſuchen helfen, die zu einer Verwirklichung führen
können. Eine Bindung und endgültige Zuſage des Bundes
vorſtandes könne aber erſt dann geprüft werden, wenn über alle
Fragen eine volle Klärung erfolgt ſei. Landrat Vogl vetonte die
vorzüglichen Erfolge des hieſigen Eiſenmoorbades, das in Ver-
bindung mit einem Heim für Kriegsopfer ausgezeichnet geeignet
wäre, heilungſuchenden Witwen und Veſchädigten die Möglichkeit
einer ſchnellen Geſundung zu bieten. Landrat Vogl glaubt auch die
Mithilfe der kommunalen Körperſchaften im Falle einer Zu
ſtimmung des Bundesvorſtandes zu dem Plan in Ausſicht ſtellen
zu können.

Hier wurde die Ausſprache unterbrochen und eine Beſichtigung
des Moorbades unter Führung des Landrates und des Direktors
Arnhold vorgenommen Nach Wiedereintritt in die Beſprechungen
gab Kreisbaumeiſter Joſt, welcher die Pläne zu dem Projekt
fertiggeſtellt hat, eine eingehende Erläuterung des ganzen Vlanes.
Es iſt vorgeſehen, den Aufbau des Heimes in fünf Abſchnitte zu
gliedern, welche nacheinander bis zur Vollendung des vorgeſehenen
Projektes im Wege des Ausbaues erledigt werden ſollen, ohne daß
das Heim im jedem Stadium den Eindruck eines unfertigen Ge-
bäudes machen wird. Das Heim in ſeinem erſten Abſchnitt mit
40 Betten erfordert die Summe von 40 000 Mark, das voll aus-
gebaute Heim mit zirka 200 Betten eine Summe von 960909 Mark,
mit großer Turnhalle die Summe von 128 000 Mark.

Die Diskuſſion bewegte ſich im zuſtimmenden Sinne zu dem
lan des Kreisvorſtandes. Hellrigel (Wahrenbrück) emp-

iehlt die Angliederung einer kliniſchen Abteilung, um zugleich
ie Frage des Kreiskrankenhauſes einer Löſung näher zu führen.

Grober (Naundorf) forderte in ſeinem Schlußwort die Mit-
glieder auf, dem Plan ihre Zuſtimmung zu geben und mit den
weiteren Vorarbeiten den Kreisvorſtand zu beauftragen Der
Kreisverbandstag beſchloß darauf einſtimmig.
dem Plan zuzuſtimmen und die Weiterbetreibung der
Angelegenheit dem Vorſtand zu übertragen. Zum nächſten Ta

gsort wurde Falkenberg gewählt. Die Ortsaruppen desPudenberger Ländchens hatten eine Proteſtreſolution gegen die

Hrn r der Orte im Ländchen von Ortsklaſſe O nach
wodurch die Verſorgung der Kriegsopfer erheblich verſchlechtert

wird, eingebracht. die durch Beſchluß an die zuſtändigen Stellen
ereicht werden ſoll. Gegen 5 Uhr konnte der Vorſitzende den VerFendelag ſchließen. Muſikaliſche und andere Darbietungen, welche

die Ortsgruppe Liebenwerda zu Ehren der auswärtigen Gäſte
eranſtaltete, füllten den Abend aus.

Merſeburg. Unfall eines Radfahrers. Vor einigen
Tagen ſtürzte vor dem Hauſe des Halliſchen Bankvereins in der
Oberen Burgſtraße der Schupohauptmann Pf. mit ſeinem Rade.
Er erlitt einen Beckenbruch. s batArtern. Reichsbanner Schwarz-Rot-Go marchiert auch in der hieſigen ſehr ſtark ſtahlhelmverſeuchten Gegend.Bis bewies der am Sonnabend, dem 15. November, veranſtaltete

Werbeabend. Neben einer trotz Witterungsunbill erſchienenen
ſtarken Anzahl auswärtiger Kameraden waren auch die Repu
likaner unſeres Ortes zahlreich erſgienen Unter Mitwirkung

des Arbeitergeſangvereins, deſſen bekannt gute Leiſtungen bei
aben Teilnehmern ungeteilten Beifall hervorriefen, wurde die
Veranſtaltung im Namen des proviſoriſchen Ausſ uſes vom
Kameraden Sauer eröffnet. Nach der trefflichen Werberede
des Kameraden Dreſcher (Halle) wurde ein großer Teil Auf-
nahmen erzielt, ſo daß die gegründete Ortsgruppe ſchon auf die

ſaltliche Zatk

den Nachbarkreiſen dicht beſetzt. Als Gäſte waren Landrat Vogl, h

n

von 85 Mitgliedern blicken kann.b

rad Hühnerbein den uns beſchimpfenden Au des Stahl-W in W t z und de ur auf den uns als Schande angerechneten useien, bewies der ihm geſpendete n e
ejammere des Stahlhelms nicht irritieren kann und jeder beim

Auseinandergehen gelobte, dahin zu wirken, daß beim nächſten
ie Mitgliederzahl ſich verdoppelt habe. Vorwaärts,

rotz alledem
„Artern. Die Füchſe in Nöten. Der hieſige Stahlhelm

hielt es bisher r n der Ordnung, daß er das Straßenbildund die ein einung r bis ſich endlich auch die
hieſigen Republikaner darauf beſannen, zur Gründung einer
Ortsgruppe des Reichsbangers SchwarzRotGold aufzurufen.
Dieſe Aufrufe haben Schrecken und Empörung beim Stahlhelm

ervorgerufen. Während er dem Aufruf der roten Frontkämpfer
vor einer Woche nicht die leiſeſte Beachtung ſchenkte, hat er es für
angebracht gehalten. dem Aufruf des Reichsbanners ein zwei
paltiges, ſiebzigzeiliges Jnſerat entgegenzuſetzen. Schlotternde
ngſt und unbändiger Haß leuchten aus jeder Zeile, ein Beweis,

daß die Stahlhelmer im Gegenſatz zum roten Frontkämpferbund
im Reichsbanner einen Gegner ſehen, der beachtet werden muß.
Es r müßig, auf die vielen Unterſtellungen in dem Aufruf ein
zugehen, jedoch kann man zwiſchen den Zeilen leſen, daß dieſe
Heim und Etappenkrieger die angebliche Befreiung Deutſchlands
nur predigen, um im Jnnern die ſoziale Reaktion aufzurichten.
Vergebliche Mühe. Solange die durch Druck und Verſprechungen
in den Stahlhelm gelockten Anhänger mit Bratwürſten und
Schnaps traktiert werden konnten, und auf der anderen Seite keine
Organiſation zum Schutze der Republik vorhanden war, konnte
mancher irregeleitete Arbeiter noch mit Phraſen berauſcht werden;
jetzt iſt es hiermit vorbei. Wenn die beiden hieſigen Blätter in
derſelben Nummer auf die am 10. November 1923 errichtete Not
küche des Stahlhelms und die von dieſem verabreichten Portionen
hinweiſen, ſo wird auch dieſer Hinweis den Mitgliederſchwund
des Stahlhelms nicht aufhalten können. Hätten die finanziellen
Hintermänner bei Eröffnung ihrer Notküche gewußt, daß der in
München beſtellte und am Tage zuvor ausgebrochene Putſch
niedergeſchlagen würde, ſie würden ſich's überlegt haben, der im
ganzen Lande von den Putſchiſten ausgegebenen Parole Folge
zu leiſten. Jm übrigen ſprechen alle Anzeichen dafür, daß die
Portionen nur abgegeben wurden an Perſonen, die „reine Wäſche“
hatten und daß über kurz oder lang die Notküche ſelig entſchlafen
wird. Die Drahtzieher des hieſigen Stahlhelms mögen die
Klagelieder Jeremiä weiter anſtimmen, ſie mögen das Reichs-
banner als Mache der internationalen Sozialdemokratie und
Helfershelfer des Judenkapitals hinſtellen, die Geſchichte wird über
die Schilohalter der buntſcheckigen Feudalbande auch in Artern
zur nen übergehen. Für uns zeigt ſich's, daß wir auf

dem Kame

dem rechten Wege ſind und dazu beitragen, daß am 7. Dezember
dieſen Herrſchaften der Brei gehörig verſalzen wird.

Freyburg a. U. Beſtrafte Milchpanſcherei. Das hieſige
Amtsgericht verurteilte den Molkereibeſitzer Stange von hier und
ſeinen Obermeier Ernſt Kohls wegen Milchvanſcherei zu 2000 Mark
Strafe. Seit dem Jahre 1922 haben beide andauernd Milch-
verfälſchungen begangen. Die Milchproben ergaben wiederholt minder
wertige Milch, trotzdem die Milch von den meiſten Landwirten rein
und unverfälſcht abgegeben wurde. Die Angeklagten beſtritten die
ihnen zur Laſt gelegte Milchpanſcherei. Durch das Gutachten des
Nahrungsmittelanites wurde jedoch feſtgeſtellt, daß 94 Prozent der
verarbeiteten Milch unter 2,7 Prozent Fettgehalt gehabt hat. Das
Gericht hielt die beiden für ſchuldig und verurteilte ſie zu der oben-
erwähnten Strafe.

Tilleda. Einen harten Verluſt hat unſer Genoſſe Georg
v. Reuß, der hieſige Gemeindevorſteher, erlitten. Vor einigen
Tagen ſtarb ſeine hochbetagte Mutter, Frau Zos v. Reuß. Die
Verſtorbene, die nachweislich die älteſte Frau in unſerer Gegend
war ſie iſt 92 Jahre alt geworden erfreute ſich eines guten
Rufes als Heimatſchriftſtellerin. Jhren friſchen, lebenſprühen-
den Geiſt hat ſie noch bis in ihr hohes Alter bewahrt, und auch
für politiſche Dinge zeigte ſie großes Verſtändnis. Alle, die die
Verſtorbene gekannt, werden ihr ein ehrendes Gedenken bewahren.

Bitterfeld. Verſchüttet. Durch hereinbrechende Erdmaſſen
wurde auf der Grube „Wilhelm“ der Deutſchen Solvaywerke der
Dreher Chriſtian Fuchs verſchüttet und getötet.

Gräfenharnichen. Stadtverordnetenverſammlung. Auf
der Tagesordnung ſtanden nur drei Punkte, die ſchnell zur Erledigung
kamen. Der Verpachtung der Jöſigkjagd an den Fabrikbeſitzer Martin
GBitterfeld) für das Höchſtgebot von 3500 Mk. wurde zugeſtimmt. Der
Bau einer Waſſerleitung wurde vorläufig aus finanziellen Gründen
abgelehnt. Für die Badeanſtalt im ſtädtiſchen Krankenhauſe wurde
zur Beſeitigung von Abflußmängeln eine Waſſerpumpe bewilligt. Es
iſt nun zu erwarten, daß alle Badenden voll zu ihrem Recht kommen
werden. Einige Kenntnisnahmen und kurze Anfragen, darunter die
Mitteilung des Stadtv. Sparig (Bürgerl.), daß er ſein Mandat
niederlege, beſchloſſen die kurze Sitzung.

Torgan. Verkehrsverbeſſerung. Dem Vernehmen
nach werden in der nächſten Zeit auf den Strecken Torgau
Belgern und Torgau-- Pretzſch Triebwagen verkehren. Dieſe Ver
kehrsverbeſſerung liegt ſowohl im Jntereſſe der ländlichen Bevöl
kerung wie auch unſerer Stadt.

Falkenberg. Der nächſte Sprecht a für Minderbemittelte,
Kriegsbeſchädigte uſw. findet am Freitag, dem 21. November, vor
mittags von 9 bis 11 Uhr, im Geſellſchaftshauſe ſtatt.

Der Wahblkampf.
Paſſendorf. Die erſte ſozialdemokratiſche Wahlverſammlung

am Orte fand am Sonntag ſtatt, leider im Beſuch beeinträchtigt
durch eine andere Veranſtaltung und durch den die Nacht zuvor
andauernden Werbeabend des Furnvereins. Die aber erſchienen
waren, kamen voll auf ihre Rechnung. Das Referat des Genoſſen
Undeutſch gab ihnen einen erſchöpfenden Ueberblick über die
deutſche Jnnen- und Außenpolitik, das Dawes Gutachten und den
rrucrigten deutſchnationalen Kuhhandel um Miniſterſitze. Jm
Namen der Kommuniſten auf deren Rechn die Zerſchlagung
der Arbeiterorganiſationen in unſerem Bezirk kommt ritt
Bowitzkt eine heftige Attacke gegen die SPD und ihre Miniſter,
gegen Noske und den Reichspräſidenten. Jn ſeiner dreiviertel
ſtündigen Rede vermochte er micht mehr zu beweiſen, als die zu
nehmende politiſche Hilfloſigkeit der KPD. und deren neueſte Lieb
ſchaft: die äußerſte Rechte Genoſſe Undeutſch nahm ſich im
Schlußwort noch einmal den Oberkommuniſten und die Leute von
ſeinem Schlage einſchließlich Max Hölz vor. Die Zurufe der
Verſammlungsbeſucher zeigten, wie man in unſerer end die
Kommuniſten und ihre Ziele wertet. Die Verſammlung war ein
Erfolg, denn ſie gab einen Ausblick in eine politiſch erfreuliche
Entwickelung in unſerem Bezirk.

Freyburg (Unſtrut)y. Nieder mit dem Kapitalismus,
das war die Parole des „völkiſchen“ Heldenführers Lehrer Hinkler
aus Freyburg im vergangenen Wahlkampf zum 4. Mai. Aus
dieſem Grunde hatte die Sozialemokratiſche Partei am vergange-
nen Sonnabend die Einwohner der Stadt Freyburg zu „einer
öffentlichen Wählerverſammlung nach dem „Schützenhaus“ ge-
laden, um dem Herrn Hinkler mit ſeinen Mannen die Gelegen
heit zu geben, ſich mit dem Genoſſen Kämpf (Merſeburg) inoffener Wahlbe amml auseinanderzuſetzen. Ob nun der
brave Hinkler no Fenug te von der vorigen Verſammlung in
Bottendorf, wo ex von demſelben Redner eine elende Lektion er
hielt, oder ob ſelbſt in u Domäne Freyburg die Kräfte nicht

eifall, daß die Teilnehmer das ſind

rechnete Genoſſe KRämpf mit den Deutſchnationalen uno Völtiſchen
ab und erntete von der Verſammlung regen Beifall. Ein guter
Ertrag der Tellerſammlung war der Beweis, daß auch in Freyburg
ſtarke Sympathien für die Sozialdemokratiſche Partei vorhanden

Eine Ausſprache fand trotz mehrmaliger Aufforderung
nicht ſtatt, ſo daß Genoſſe Kämpf in ſeinem Schlußwort die Ge-
legenheit nahm, auf das feige Kneifen der Gegner hinzuweiſen

auch den kommuniſtiſchen Zwiſchenrufern ganz gehörig auf
die Finger zu klopfen. Die KPD. mit ihren Brüdern, den Völki-
m hat in re burg ihre Rolle ausgeſpielt. Mit einem Appell,

am 7. Dezember für die Republik und die Sozialdemokratiſche
artei z entſcheiden, ſchloß der Vorſitzende

Beifall die Verſammlung.
Baumersroda, Gleina. Etwas lebhafter waren die beiden Ver

ſammlungen, die am Sonntag in Baumersroda und Gleina ab-
ehalten wurden. Nachdem Genoſſe Kämp J in ſeinem Referat
ie Taten der Deutſchnationalen nebſt den Völkiſchen und Kom-

muniſten entſprechend gewürdigt hatte, konnte es ſich Herr „Graf“
von Helldorf nicht verkneifen, zu verſuchen, ſeinen Volksgen ein
chaftsſchmus vom Stapel zu laſſen. Getreulich ſekundierte ihn

Herr Pfarrer aus Gleina. Jn ſeinem Schlußwort fertiate

ſo

unter lebhaftem

er
Genoſſe Kämpf beide glänzend ab und ſagte den Herren mit Recht,
ſie ten die Volksgemeinſchaft da in Frage ziehen, wenn es
u den Landarbeitern anſtändige Lebensbedingungen zu ſichern.

uch hier hatten wir einen ſtarken Beifall und guten Ertrag der
Tellerſammlung zu verzeichnen. Es geht den Schafberg hinab
mit den Völkiſchen, denn Herr von Helldorf erklärte, nicht mehr
völkiſch, ſondern deutſchnatiogal zu ſein. Sollte er etwa von
en alten Herrn einen Wink mit dem Zaunpfahl bekommen

en
Hettſtedt. Die erſte Wählerverſammlung der SPD.

füllte am Sonnabend den „Hohenzollernpark“. den größten Saal
Krrt tedts, bereits lange vor Beginn. Der Spitzenkandidat für den

eichstag, Bezirksſekretär Genoſſe Franz Peters (Halle), refe
rierte objektir, klar, überzeugend über den Dawes-Plan und ſeine
Auswirkung nach der langen Schreckensherrſchaft des Entente

r Deutſchland ſei nach dieſem Wendepunkt wieder
erechtigt, auf eine baldige beſſere Zukunft zu hoffen und könne

n daß die kommuniſtiſchnationaliſtiſchen Hetzpolitiker ihre
ſicht, den DawesPlan zu Falle zu bringen, verfehlt hätten.

Klarheit in der Politik habe ſtets nur die Sozialdemokratie ge
zeigt, und der 7. Dezember müſſe erweiſen, daß das deutſche Voll
ein Wahl der Vernunft z treffen gereift ſei. Die Parole laute
jetzt: „Hie Sozialdemokratiel Hie Bürgerblock!“ Durch Kampf
um Sieg. Die Ausführungen fanden reichen Beifall. An der
usſprache beteiligten ſich fünf Verführte, die ſich fälſchlich immer

noch Kommuniſten ſchimpfen laſſen, obwohl ihr ganzer Kommunis-
mus im Nachbeten der bekannten Lügen über die Sozialdemokratie
beſteht, die die Verräterpartei ſei, die Schuld an allem Jammer
trage und auch die deutſche Reichsbahn verkauft habe. (1) Genoſſe
Peters tat in ſeinem eindrucksvollen Schlußwort die erwähnten
Lügen ab und auch die unſinnige Behauptung, die SPD. ſei ſchuld,
daß noch ſo viele kommerniſtiſch Verführte im Kerker ſchmachteten.
Jm Gegenteil, die Sozialdemokratie wünſche von Herzen, daß die
Eingekerkerten heraus und dafür ihre Verführer hineinkämen.
Nicht die SPD. habe die Reichsbahn verkauft, wohl aber habe
die Sowjetregierung weite Gebiete an den internationalen Kapi-
talismus verſchachert zur Ausbeutung des Bodens und ſeiner
verarmten und verelendeten Bewohner. In Rußland ſei der Acht-ſtundentag ſchon längſt eine ſchöne Erinnerung. Wie begoſſene
Pudel zogen die Kapediſten ab. Jhnen klang das Bannerlied nach.

Ermsleben Sinsleben. Eine öffentliche Wählerverſammlung,
die beſonders ſtark von der Arbeiterſchaft beſucht war, fand am
Freitag hier ſtatt. Der Referent Genoſſe Künne (Halle) jchil
derte eingehend die außen- und innenpolitiſche Lage, geißelte dabei
die traurige Arbeit der Deutſchnationalen und ihrer Helfer. Ein
Kommuniſt wollte verſuchen, die Haltung ſeiner Partei zu ver
teidigen. Jm Schlußwort konnte Genoſſe Künne nit Lerchtigkeit
unter dem Beifall der Verſammlung deſſen Ausführungen wider
legen, dabei betonend, daß die Sozialdemokratie nicht die kommu-
niſtiſchen Arbeiter bekämpft, ſondern die unheilvolle, verderbliche
Arbeit der kommuniſtiſchen Führer, wie z. B. Scholem, Goblke,
Roſenbaum uſw.

Döbern. Am Sonntagnachmittag fand hier die erſte Wähler-
verſammlung ſtatt, die einen ſehr anregenden Verlauf nahm.
Genoſſe Buhle (Delitzſch) behandelte ſehr eingehend die heutigen
politiſchen Verhältniſſe. Sehr aufmerkſam hörten die Teilnehmer
den Vortrag an, denn er bot der Verſammlung ſehr viel Neues.
Jn der Debatte ſprach per der Kommuniſt Thiele aus
Niemegk. Er fand bei der Verſammlung abſolut kein Gehör;
da er zuletzt noch aufforderte, wenn die Wähler nicht kom
muniſtiſch wählen wollten, auch keinen Sozialdemokraten zu
wählen, merkten auch die letzten, daß die Kommuniſten nur
Helfershelfer der Reaktionäre ſind. Landwirt Klepzig aus
Seelhauſen wollte ebenfalls ſeinen Senf dazu geben, wurde aber,
wie der Kommuniſt, vom Genoſſen Buhle in ſeinem Schlußwort
abgefertigt.

Lauchhammer. Eine jammervolle Geſtalt präſentierte ſich am
Sonntagabend in einer deutſchnationalen Wählerverſammlung in
der Perſon des „Arbeiter“Sekretärs Jahnke, deutſchnationaler
Spitzenkandidat unſeres Wahlkreiſes zum Landtag. Herr Jahnke
ſtellte ſich vor als Leiter eines deutſchen Spionageſyſtems in
England und Amerika während des Krieges, nannte den Grafen
Bernſtorff einen Lump, der keine Ehre mehr zu verteidigen habe

„Vaterländiſchen“ bei der

und der ſchuld am Eintritt Amerikas in den Krieg ſei, und gab
an, daß er der Leiter des Ruhrabwehrkampfes der Regierung
Luno geweſen ſei. Die Regierung Severing habe fortgeſetzt den

usübung von Sabotageakten Knüppel
in den Weg geworfen, preußiſche Polizeibeamte haben Schlageter
verraten und dergleichen mehr. Juden, Pazifiſten, Sozialiſten
und Demokraten ſind vaterlandsloſe Geſellen, lichtſcheues Ge
ſindel und Blendwerk der Hölle die Kommuniſten, die Sozial
demokratie habe keinen Anſpruch, die Arbeiterintereſſen zu ver
treten. Die alten Germanen hätten mehr Verſtand als wir
e die h brauche die Schuldlüge zu rxiſtenz, aber die Wachtparade von Potsdam würde ihre Pflicht
tun. eligion in die Schule, heraus mit den Nackttänzen, dann
kommen die Männer, die „ein Volk in Waffen“ führen werden.
Wie der Redner, ſo kläglich war der Beifall. Solche Helden
müſſen noch mehr kommen.

Bockwitz. Unſere Partei eröffnete hier den Wahlkampf am
Sonnabend mit einer öffentlichen Verſammlung. Nach einleiteg
den Worten des Thiemann hielt Genoſſe Peters-
dorff (Halle) ſein Referat über „Monarchie oder Republik?“
Lebhafter Beifall belohnte den Redner für ſeine intereſſanten
Ausführungen. Jn der Diskuſſion ſprachen die Kommuniſten
Meergans, Watte und Paulick. Jhre Reden wirkten zum Teil
ſo humoriſtiſch und naiv, daß es den Zuhörern nicht möglich war,
ernſt dabei zu bleiben. Paulick war erboſt darüber, daß das
„Volksblatt“ vor einiger Zeit einen Artikel über ihn gebracht
hatte, der den Tatſachen nicht entſpräche. Die Wahrheit mögen
dieſe Herrſchaften eben nicht hören. Jm Schlußwort war es dem
Genoſſen Petersdorff ein leichtes, die von den Kommuniſten vor
ter Anwürfe zurückzuweiſen. Schon jetzt wollen wirarauf hinweiſen, da unſere nächſte Verſammlung am 25. No
vember ſtattfindet.

en, Flechten, offene Fübe,
Krampfadern. aueb veraltete Wunden. eilt die milde und wohbltaendoe

seit Jahrzehnten bewährte
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Aufruf an (ie organiſſerten Arbeiter aner Länder
Liebe Kameraden

Unſer Jnternationaler Bund bringt hiermit zu Eurer Kenntnis,
daß er Ende Juli 1925 in Frankfurt a. M. das

erſte Arbeiter-Olympia
veranſtalten wird.

Unſer Jnternationaler Bund, der über 1 300 000 Mitglieder
ſtark iſt, die ſich auf 17 verſchiedene Nationen verteilen, will der
Veranſtaltung den großartigſten Charakter geben.

Dieſe Manifeſtation ſoll zeigen, was wir durch den Sport wollen,
ſie ſoll uns ferner dazu dienen, unſere Liebe 177 Frieden
und zur internationalen Solidarität zum Ausdruck
zu bringen. Das prächtige Stadion in Frankfurt a. M. bietet die
ſichere Grundlage für ein gutes Gelingen.

Die Organiſation liegt in den Händen der deutſchen Genoſſen,
die im Verein mit dem Jnternationalen Bureau alles daranſetzen
werden, um einen vollen Erfolg zu erzielen.

Wir wollen zeigen, daß wir in allen Sportarten, wie Gymnaſtik,
Athletik, Fußballſpiel, Waſſerſport, Radfahren Beſſeres leiſten als
unſere Gegner und daß unſere Einſtellung die dem Proletariat ge-
mäße iſt. Die verſchiedenen Veranſtaltungen, die früher von
unſeren einzelnen Sektionen organiſiert worden ſind, und be
ſonders die unvergeßlichen Feſte von Prag und Leipzig geben uns
die Gewähr für unſeren Erfolg.

An unſerem Arbeiter-Olympig können alle Nationen teil-
nehmen, die der Luzerner Sportinternationale angehören. Es
können ſich aber auch alle die daran beteiligen, die ſich noch vor
Juli 1925 unſerer Jnternationale anſchließen und die ſich verpflich
ten, unſere Prinzipien zu reſpektieren. Es können und ſollen in
unſeren Bund alle die ſporttreibenden Arbeiter eintreten, die ſich
für den Sozialismus einſetzen.

Wir hoffen, daß alle Arbeiterſportler nach Frankfurt kommen
werden und daß ſie ſich ohne r darauf vorbereiten werden.
Jn Frankfurt kommt es uns nicht darauf an, einzelne in ihren
Leiſtungen zu zeigen, ſondern wir wollen eine Demonſtration
der Maſſe, die ſich aus ihrer Liebe zur Körperkultur zu
ſammengefunden hat.

Möge auch die ſporttreibende Arbeiterjugend aller Länder nach
Frankfurt aufbrechen, dieſe Jugend, die ſich lieben lernen und die
das internationale Solidaritätsgefühl ſchaffen ſoll, das den Mili-
tarismus mit ſeinem furchtbaren Geſpenſt, den Krieg, vernichten
wird!

Nach Frankfurt werden alle ſporttreibenden Arbeiter kommen,
die erkannt haben, daß nur das einige Proletariat eine
nene Welt ſchaffen kann.Richtet ſchon jetzt Reiſeſparkaſſen ein und laßt das Lo
ſungswort ſein: Auf nach Frankfurt und Hoch die Arbeiter
internationale, die den Weltfrieden ſchaffen wird!

Für das Jnternationale Bureau:
Der Präſident Der Sekretär

Gaſton Bridoux (Belgien). Jules Devlieger (Belgien).
Die Mitglieder: Gellert und Wildung (Deutſchland),
Guillevic (Frankreich), Silaba (Tſchechoſlowakei).

Arbeiterſportler: Viel, ſehr viel ſteht auf dem Spiele
Für den neuen Reichstag müſſen alle Arbeiterſportler ihrhöchſte Intereſſe zeigen. Mit allen Kräften müſſen die Arbeiter

ſportler ſich dem Wahlkampf widmen. An der Wahlarbeit müſſen
alle Arbeiterſportler den regſten Anteil nehmen. Mit vollſtem
Einſatz muß gegen die natienaliſtiſche Hetze,

gegen die Ludendorffſchen Sportvereine
gekämpft werden. Nur wenn ſich alle voll und ganz in den Dienſt
für die Sache der Arbeiterſchaft ſtellen, kann auf einen günſtigen
Wahlausfall gerechnet werden.

Arbeiterſportler, ſtellt Euch zur Wahlarbeit ſtellt Euch
in den Dienſt für die Kandidaten der Arbeiterſchaft. Viel, ſehr
viel ſteht für Euch auf dem Spiel!

Darum: Auf in den Kampf!

Erſtes internätionales Arbeiterwinterſport-Olympia.
Wie ſchon mehrfach mitgeteilt wurde, findet das 1. Arbeiter

winterſport-Olympig in den Tagen vom 31. Januar bis ein-
ließlich 2. Februar 1925 in Oberſchreiberhau im Rieſengebirge
att. Der Hauptausſchuß für das Jnternationale Olympia hat

um Sonntag, dem 9. November, in Schreiberhau mit den örtlichen
Alusſchüſſen getagt und es konnte feſtgeſtellt werden, daß alle
Vorausſetzungen für ein gutes Gelingen gegeben ſind. Der Ver
kehrsverein in Schreiberhau kommt den Veranſtaltern in weiteſtem
Maße entgegen. Alle Einrichtungen der Gemeinde und des Ver-
kehrsvereins werden koſtenlos zur Verfügung geſtellt. Die Be
ucher werden von der Kurtaxe befreit. Quartiere
ind von der Bevölkerung in großer Anzahl zur Verfügung ge
ellt worden.
Zur Teilnahme ſind bis jetzt außer Deutſchland die Tſchecho-

ſlowakei und Finnland gemeldet. Vorausſichtlich wird es außer-
ordentlich intereſſante und ſpannende Kämpfe zu ſehen geben.
Allen Winterſportintereſſenten kann nur dringend empfohlen wer
den, ſoweit es ihre Verhältgiſſe geſtatten, das Olympia zu be
ſuchen.

Poſitik und Arveiterſport.
Wie wir aus Zuſchriften entnehmen, ſind verſchiedene Arbeiter

ſrortverbände von der Oberſten Leitung der Reichswehr als
politiſch nach den Beſtimmungen der Reichswehrordnung erklärt
worden. Das bedeutet, daß dieſen Verbänden und deren Vereinen
keine im Beſitz der Reichswehr befindlichen Räumlichkeiten, Pläve
uſw. zur Verfügung geſtellt werden dürfen.

Die Reichswehrleitung legt die Beſtimmungen der Wehrordnung
wach links äußerſt peinlich aus; nach rechts ſcheint ſie ein um ſo
weiteres Gewiſſen zu haben. Um ſo mehr milßten die Arbeiter
ſportvereine es vermeiden, durch ganz zweckloſe politiſche Spiele-
reien der Reichswehr eine bequeme Handhabe zu geben die Be
ſtimmungen gegen ſie in Anwendung zu bringen. Am ſchlimmſten
tſt davon betroffen worden der Gau Sachſen des Touriſtenvereins
„Die Naturfreunde“. Er hatte bisher von der Reichsmilitär-
verwaltung auf der Feſte Königſtein die ehemaligen Pulverhäuſer
poachtweiſe erworben und ſich dort ſehr ſtark beſuchte Unterkunfts
räume nebſt Jugendherberge eingerichtet. Nunmehr hat die
4 Reichswehrdiviſion den Vertrag für null und nichtig erklärt,
weil ihr, wie ſie ſchreibt, dienſtlich zur Kenntnis gekommen iſt,
daß der Verein ein politiſcher ſei. Dieſe dienſtliche Kenntnis kann
ihr nur von dem kommando der Reichswehr oder vom Reichs
wehrminiſterium zugegangen ſein. Der Verein wird aufgefordert,
die Räumlichkeiten bis zum 1. Dezember 1924 freizuſtellen. Jn
den Räumen befinden ſich 320 Vetten. Der Gau wen

nicht, wo er dieſes erbringen ſ Leiderer wertvolle Material untert
iſt kaum n n Friſtverlängerung zugeſtandenwird, denn bi war esverwaltung in ſolchen Fällen
völlig unzugänglich.

Man mag auch die einſeitige Auslegung und Anwendung der
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Kommuniſten durch ihr unſinniges politiſches Vorgehen

r r r dieſe T W cs 7 me u itig darauf aufmerkaben alles kommen ſehen r i f.
werden daraus die Lehre giehen

üſſen, daß mit dieſem kommuniſtiſchen Unfug ſchleunigſt
geräumt werden muß. Die Arbeiterſportbewegung ſoll und
nicht in den Verdacht kommen, daß ſie irgendwie mit der Kom
muniſtiſchen Partei verbunden ſei, ſonſt könnte ihr bei den un
laublichen Methoden gewiſſer kommuniſtiſcher Kreiſe das

immſte paſſieren.

Kommuniſtiſche Umtriede im Mrbeiter-Samariterbund
Vor Jahren hat ſich in Berlin eine kommuniſtiſche Samariter-

nigung unter dem Namen „Proletariſcher Geſundheitsdienſt“
(PGD.) gebildet. Dieſe ganz im Banne der Komm artei arbeitende Vereinigung hat in letzter Zeit gegen den Arbeiter
ſamariterbund den Spaltpilz angeſetzt. Beſonders im beſetzten
rheiniſchen Gebiet haben ſich innerhalb der Kolonnen des Arbeiter
Samariterbundes Leute gefunden, die den Lockrufen der Berliner
KPDiſten gefolgt ſind. Der Arbeiter-Samariterbund hat mit
feſter Hand zugegriffen und die St de einfach hinaus
geworfen. Es kann nur allen Arbeiterve n dringend geraten
werden, es ebenſo zu machen. Wenn die Herren KPDiſten abſolut
nicht in Frieden leben können, dann mögen ſie ſich ſelbſt eine Ver
einigung gründen und ſich gegenſeitig anöden.

Der Wert des Fußballſportes.
Von Willi Frenzel (Erfurt).

Ein jeder Sport hat Freunde und Feinde. Wenn auch der Fr
ballſport von vielen Seiten angefeindet wird, ſo ſoll uns das ni
verdrießen. Unbeirrt gehen wir unſeren Weg, denn wir haben den
Wert des Fußballſportes erkannt. Trotz Feinden überall iſt der
Arbeiterſport hochgekommen, ja man kann ſagen, er eilt mit
Rieſenſchritten vorwärts. Welche Gründe ſind es aber nun, 2f
der Fußballſport einen ſo ſchnellen Aufſchwung genommen hat
Es iſt ein Spiel das vor allen Dingen im Freien betrieben wird,
bei dem Gewandtheit, Kraft und Entſchloſſenheit eine bedeutende
Rolle ſpielen. Er kann unter ſeinen Anhängern keine verzärtelten
und empfindlichen Menſchen brauchen, und er läßt ſeinen Freun
den die Freude an Kampf und Sieg unmittelbar empfinden als
mancher andere Sport Es gibt wohl kein Spiel, das den Körper
der Spielenden ſo durchrüttelt, wie das Fußballſpiel; mit alleiniger
Ausnahme der Arm und Handmuskeln ſind bei den geſchmeidigen
Wendungen des ganzen Körpers, die dieſes Spiel alle
Muskeln in Tätigkeit, wenn auch Bein und muskeln beſonders
ſtark beſchäftigt werden. Das Fußballſpiel erfordert ſcharfe Be
obachtung, raſches Erkennen ſchnell wechſelnder Lagen, ſchnellen
Entſchluß und ſtarkes, nimmer ermüdendes Vorwärtsſtr zu
Kampf und Sieg. Kann ein Spiel neben ſo vielen hygieniſchen
Vorteilen mehr erzieheriſche Werte bieten?

Und weiter. Es kräftigt vor allem Herz und Lunge, dadurch
verſchwindet manche Krankheit. Jm, Sport lernt ſich der Menſch
ſelbſt bezwingen. Daher iſt die Kraft, den Willen zu bezwingen,
daß er den Geboten Gehorſam leiſte und der Einwirkung der nied
rigen Natur widerſtehe, für die ſittliche t
deutung und für die Entwicklung des akters in ſeiner beſten
Art von unbedingter Notwendigkeit. Bis man die wohl er
langt, recht zu handeln, böſen Trieben zu widerſtehen, ſinnliches
Verlangen zu bekämpfen, mag man wohl eine eng und aus
dauernde Zucht nötig haben aber wer einmal die Pflichterfüllung
erlernt hat, dem wird ſie auch zur Gewohnheit und verhältnismäßig
leicht auszuüben.

Nur durch die Betätigung ſeines freien Willens kann der Menſch
ſtark im Vorſatze ſein. Will er aufrecht ſtehen, ſo muß es durch
n eigenes Bemühen geſchehen, denn die Hilfe anderer kann ihn
a nicht ſtützen. Er iſt Herr ſeiner ſelbſt und ſeines Tuns. Er

kann die Falſchheit vermeiden und aufrichtig ſein, die Sinnesluſt
fliehen und enthaltſam ſein; er kann ſich von grauſamen Taten
fernhalten, wohlwollend und verſöhnlich ſein. Dies alles liegt in
der Sphäre ſeiner perſönlichen Bemühungen und gehört zur Selbſt
zucht. Und von dem Menſchen ſelbſt hängt es ab, ob er frei, rein
und gut ſein will, oder ſklaviſch, unrein und elend.

Dies iſt im weſentlichen der Wert des Fußballſportes. Daß ab
und zu auch Ausſchreitungen vorkommen, ſoll hier nicht geleugnet
werden. Die Unmittelbarkeit des Kampfes, die fortwährende Ge
legenheit, dem Gegner Bruſt an Bruſt gegenüberzuſtehen, und die
unvermeidlichen körperlichen Kolliſionen, denen die Spieler aus
geſetzt ſind, bergen freilich auch die Gefahr in ſich, daß leicht erreg-
bare Temperamente im Spieleifer Ausſchreitungen begehen, und
dies hat dem Fußballſpiele von manchen Seiten den Vorwurf ein
getragen daß es ein rohes Spiel ſei. Soll dieſer Vorwurf zu recht
beſtehen, ſo müßte dem Spiele als ſolchem irgendeine Eigentüm
lichkeit anhaften, die den Spieler zu Handlungen zwingt, welche die
Bezeichnung „roh“ verdienen. Die Verſuchung, im Spieleifer eine
Ausſchreitung zu begehen, iſt beim Fußballſpiele tatſächlich vor
handen. Jedoch die Bundesſtatuten und gute Sitten verbieten dieſe
Ausſchreitungen ſtrengſtens. Darum müſſen die Vereinsſpielleiter
ihre Mannſchaften ſo erziehen, damit keine Ausſchreitungen vor
kommen. Wir als Arbeiterſportler müſſen unſeren Gegnern be
weiſen, daß wir mehr können als ſie.

Wenn nun ein jeder den Wert des Fußballſportes erkannt hat
und ſeine Pflicht tut, dann wird der Fußballſport das werden, was
er iſt ein Volksſport. Friſch ans Werk, unſer die Welt trotz alle
dem! Denn: dem Volke gilt's, wenn wir zu ſpielen ſcheinen.

III

Bühnenſchau- und Werdeturnen des Arbeiter Turnvereins
„Friſchaut“ in Rlein-Wittenderg Pfefteritz.

Ein turneriſches und ſportliches Ereignis für Wittenberg und die
geſamte Umgebung bedeutet das Bühnenſchauturnen des oben ge
nannten Vereins am Sonnabend, dem 22. November, im gr
Saal von Balzer. Zum erſten Male wird der Verein im größten
Saal Wittenberas vor die allerbreiteſte Oeffentlichkeit treten. Wir
hatten ſchon wiederholt Gelegenheit, in anderen Veranſtaltungen das
hohe turneriſche Können des Vereins feſtzuſtellen. Auf dem Kreis
turnfeſt in Staßfurt wurde der erſte, zweite und vierte Siegespreis
im Gerätewettkampf von „Friſchauf“ belegt und hat dieſer Verein
ſomit ein gutes Anſehen im geſamten Kreis. Das Programm um
faßt u. a. Geräteturnen, Ringturnen, Muſikturnen, Lichtkeulenſchwingen
rhythmiſche Tänze. Die rhythmiſchen Tänze der Turnerinnen zeiaten
bei den letzten Veranſtaltungen ſchon eine gewiſſe künſtleriſche Höhe
und es iſt zu begrüßen, daß dieſer Weg der Körperkultur vom Verein
weiter beſchritten wird. Wir fordern alle Arbeiter und Angeſtellte
auf, dieſen Abend zu beſuchen und mancher wird von der faulen
Ausrede, der Arbeiterſport leiſtet nichts, geheilt ſein. Wir wünſchen
dem Arheiter-Turnverein „Friſchauf“ einen vollen Erfolg.

T T T T
Sportgenoſſen!

Beſtimmungen der Wehrordunng als reaktionär noch ſo ſehr, ver
ſchreien, die Tatſache iſt nicht aus der Welt zu ſchaffen, daß die Werbt für das „Volksblatt“.
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Handball.
Die 1. Mannſchaft ſpielte am

vergangenem Sonntag im Stadio Minerva und gewann gegenkombinierte Mochafe iſt eben 4 0) Toren. ws

2. Rreis, 6. Berirk im Ardeiter Curn a 8pertdang.
Jnßzbal Eerien ſpiele am Sonntes. den 23. Nerek

Spiel Nr. Zeit Bauender Verein
10 1.33 Gröbers 1 1 (HüblerA. S.C.)2/28 Teutonia I 2 eiten

Muerva I (HenzeCröllwitz)
11
12 1/23 Fortuna 131 1/23 Se I Bruckdorf 1 (FriedrichGieb.
32 723 tha Fichte 1 teligGröbers)38 J S I (MergellMinerva)52 1/33 Reideburg l enberg 1 (MeblhoeBruckd.)
53 1/23 Il I Viktorig I (RauſchDürrenbg.)54 43 A.-S.-C. J. Cröllwitz I (BrandtFichte)
70 1 Gröbers 11I e 11 iktoria)71 1 Teutonia II Uskania II
72 1 Il Minerva II Dic73 35 II--Reinsdorf 1 (Gneiſt98 1 II Bruckdorf II (Askana)990 1 Trotha 11 Fichte 11 Gie ein)100 1 Wörml S II S. C.101 43 Teicha I tonia125 1 Reideburg II Dürren I Farg
126 1,3 Cröllwitz II Viktoria l Lettin128 1 A.-S. C. I1 Hertha Lettin 1 (Reinsdorſ)
150 a Minerva III ortung III uckdorf)
151 1 Giebichenſt. Teicha II rmlitz)182 ſſendorf J Diemt 8kania)163 23 Bru III Viktoria III217 1 Zörbig 1 i III ſt178 1411 Askaniag 1 Jgd. Wehlttz Jod

13 l Sie Jod w Je ma 7 v r I7er (Reidebua r S. S Jäd Grek Serkeinrot A. S. C. rebi2068 211 Teicha I Minerva II (Teicha ſelbſt)
Spiel Nr. 204: Viktoria und Gröbers ſpielfrei, Trotha nicht Schieds

richter ſtellen. Spiel Nr. 127 und 162 fallen aus; e Spiel 217 ſtellt
Sportluſt den Schiedsrichter und nicht zu Spiel 162.
Freitag, den 21. November, abends 8 Uhr, in der „Eiche“, Körner-ſtraße Echiederichter Vollverſammlung, Nichterſcheinen wird beſtraft.

Sitzung des techniſchen Anusſchuſſes.

Zu der am Montag, dem 24. November, findenden Sitzung
des Techniſchen Ausſchuſſes werden fol e geladen 249 Uhr

e von e ger r II. Ser gprkia iedsrichter rmer ihr Sport I mit Unterlagen
Dürrenberg J. 9 Uhr Spieler Wolf und Böhme (Askania
Spielführer Askonia I r Giebichenſtein I, Feſterl e). 3410 Uhr Spieler Richard Böhme (Teutonia),e Zörner (Askania), Hartleb (Fortuna).

Weiteres von Verhandlungen Spiel 24, Eisleben I gegen
Trotha I, gilt als Serienſpiel; Kröllwitz zahlt 3 Mk. Strafe wegen
Nichtſtellens des Schiedsrichters. Spiel 88, Teicha I gegen VfB.
Trotha II, wird Trotha II mit 10 Mk. beſtraft wegen Spielabbruch.
Teicha I erhält Punkte Spiel 27 wird Eisleben mit 10 Mk. be
Keeſ wegen Nichtantretens zum Serienſpiel; Bruckdorf I erhält

unkte. Wegen Nichtantretens des Schiedsrichters werden mit ſe
3 Mk. beſtraft: Spiel 24 Kröllwitz, 509 Hertha Lettin, 88 A. S. C.
VI 117 Brachſtedt, 116 Gröbers, 166 Friedrichſchwerz, 188 Grö-

s, 65 Reideburg, 5 Stenzel (Kröllwitz), 90 Kröllwitz. Sämtliche
Strafen S innerhalb 14 Tagen zu zahlen, andernfalls erfolgt
Disqualifikation.

handball Serienſpiele.

2. Kreis, 6. Vegzirk, 1. Gruppe.
Serienſpiele für Sonntag, den 28. November, in Halle a

platz. 10 Uhr vormittags: Fichte Fichte III. 2 Uhr nachm.

n ren u. W gvielen ezogen. Jugen e in Paſſendorf, r vormittagsPafſendorf l Jugend Rieneben 1 Jugend, in Radewell: Ammen-

dorf l Jugend Fichte ll Jugend.

2. Rreis, 6. Bezirk, 5. Gruppe.

5. Gruppe, 6. Begirk. Die 5. Gruppe rrirre am
8

Fichte

14. Dezember in Nauendorf einen erbeaben
veranſtalten. Alle Gruppenvereine, die zum Gelingen des
beitragen wollen, werden erſucht, bis zum Sonntag, dem 28. November, beim Vorſitzenden, Tg. K. Schöne (Teiha) oder beim

Turnwart W O. Mädig (Seeben) die Art der von ihnen be
abſichtigten Aufführungen anzugeben. Gleichzeitig findet am
14. Dezember, mittags 12 Uhr, unſere letzte diesjährige Gruppen-
vorturnerſtunde in Nauendorf ſtatt. Es iſt Pflicht aller Vereine,
zahlreich und pünktlich zu erſcheinen.

Vereinsmitteiſungen.

alle. Sonnabend, den 22. November, abends 8 Uhr
e Mitgliederverſammlung ſtatt. Der wi Tages

ordnung halber, iſt es Pflicht eines jeden Sportgenoſſen, zu erſcheinen.
Spiele zum Sonntag, dem 23. November: l. nnſchaft gegen

Cröllwitz um 2.30 Uhr auf der Peißnitz, II. Mannſchaft um 1 Uhr
gegen HerthaLettin l ebenda. I. Mannſchaft ſpielt in alter Aufſſtellung,
ll. Mannſchaft wie folgt: Froſch l, Franke, Bierbaß, Müller, Mai,
Webel, Enke, Fiſcher, Banſe, Lutzemann und Wald. l. Mannſchaft
t um 130 Uhr im Vereinslokal, N. Mannſchaft um 12 ühr

Arbeiter-Schwimmverein Halle e. V. Sonntag, den 23. November.
immfeſt in Magdeburg. Die Schwimmgenoſſen treffen ſich
i früh, s Uhr Heute Das rgeld beträgt für

ter 20 2,70 Mk. Dieſes ih e ef ſofort an Schwinm
S.V. 21 Sanbersdorf. Donnerstag, den 20. November, abends
Uhr, Vorſtandsſitzung Vereinsheim er Hoeder Vereinsfunktionär hat pünktlich zur Stelle fet

rudervereine ſuchen für die Monate Januar und Februar Spiele
nach hier und auswärts für 1., 2. und 8. Herren. Angebote mit

7

Bedingungen ſind ſofort zu richlen an Bruno Klaus, Sandersdorf,Vaſſerfurg 8 (Kr. i äf Telephon 584).
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